Die 


Wofener Beitung 
erſcheint täglich mit Ausnahme 
der Montage. 


% 80. 


Beim Ablauf des Quartals bringen wir in Erinnerung, 
4 bohlen haben, wofür diefe; mit Ausnahme des Montags, 


daß hieſige Leſer für dieſes Watt 1 Rthlr. 15 Sgr., 


— Po ſe e . e | tu 


Donnerſtag den 5. April. 


An die Zeitungsleſer. 


Aufang des laufenden Vierteljahres eingehen, koͤnnen die früheren Nummern nur nachgeliefert werden, ſo weit der Vorrath reicht. 


ur Bequemlichkeit des hieſigen geehrten Publikums werden, 


helmsſtraße Nr. 9. J. Ephraim, 


U 


Wilhelms-Platz Nr. 10., P. 


außer der Zeitungs ⸗Expedition, auch die Herren Kaufleute 


Mühlenſtraßen-Ecke Nr. 12., Adolph Latz, Labedzki 


Das 
Abonnement 
beträgt viertelfahrl. für die Stadt 
Poſen 1 Rthlr. 15 fgr., für ganz 


Preußen 1 Rthlr. 24 far. 6 pf. 
8 Inſerate 
(1 ſgr. 3 pf. für die viergeſpaltene 
Zelle) find nur an die Expedi⸗ 
& tion zu richten. 


1855. 


N auswärtige aber 1 Rthlr. 24 Sgr. 6 Pf., als vierteljährliche Pranumeration 
täglich erſcheinende Zeitung durch alle Königlichen Poſtämter der ganzen Monarchie zu beziehen iſt. — Bei Beſtellungen, welche nach 


G. Bielefeld, Allen Markt Nr. 87. Jacob Appel, Wil⸗ 
„ Walliſchei im Engelſchen Haufe und Pajewski, Jeſuitenſtraße 


„Pränumerationen auf unſere Zeitung pro 2tes Quartal annehmen, und wie wir, die Zeitung ſchon den Abend vorher von 37 Uhr an ausgeben. 


Das Abonnement kann zwar für hieſige Leſer auch bei dem Königlichen Poſtamt hieſelbſt erfolgen, 


ſener Zeitung bereits Abends, während die Berliner Blätter dieſelben erſt am nächſten 


dem auswärtigen und dem Lokal-Debit gemacht wird. 


Wichtige telegraphiſche Depeſchen enthält die Po 
Worgen hieher bungen können; bei außerordentlichen 


Poſen, den 5. April 18: 


Dentihland Berlin (zur Situation; Einführung der Knallſignale); 
Stettin een Schwetz (Waſſersnoth). 7 ; 

g Ki Eu auplatz. (Bericht des Gen. Often Sacken über die Af⸗ 
faire 1 wat, vom 14. März, Angriff auf die Nevdonte Kamtſchalla 
Deere Bine) 

Br et Wien (über die Konferenzen). 

> Artif reich, Paris (Montalembert gegen das Rekrutirungsgeſetz); 
375 likel im „Moniteur“ von Gueronnicre; Kleinkinderbewahranſtalten; 

eſervearmee in Konſtantinepel). 1 
Sin = ark. ern (Ankunft der erſten Schiffe des Englischen 

ers vor Helſingör). 
Muſterung eller getan gen. A 
Locales und Provinzielles. Poſen; Birnbaum; Bromberg; 


Schneidemühl. N N 
Feuilleton. Der Fehltritt (ortſetzung). — Ueber das neneſle Ver⸗ 


liner Ballet: Vallanda. — Vermiſchtes. 


Aufruf. 


Noch ſind die einem großen Theil der Bevölkerung 
des Regierungs⸗Bezirks Poſen durch die vorjährige Ueber⸗ 
ſchwemmung geſchlagenen Wunden nicht geheilt, und ſchon 
wieder iſt in Folge der enorm hohen Waſſerſtände, der 
höchſten ſeit Menſchengedenken, neue Noth über denſelben 
hereingebrochen. 

Nach einem erſt eben überſtandenen harten Winter 
und bei der ba d anhaltenden Theuerung der noth- 
wendigſten Lebensbedürfniſſe iſt dieſe abermalige Calami⸗ 


tät, durch welche eine große Anzahl von Familien ihres 


Obdachs und alles Verdienſtes beraubt worden, doppelt 
beklagenswerth, und wir haben die traurigſten Zuſtände 
zu ee 7 r und a umfaſſende 
Hülfe geſch 2 er gerin,e Beſtand an Un⸗ 
terſtützungsgeldern, über welche das unterzeichnete Comité 
noch aus den Sammlungen des vorigen Jahres her zu 
verſügen hat, zur Abwehr der Noth auch nicht einmal 
entfernt ausreicht, ſo richten wir hiermit wiederum an 
Alle, die zu geben im Stande ſind, die dringendſten 
Bitten um Darreichung milder enden. fo klein dieſel— 
ben auch ſein mögen. Die Local⸗Comiteés, welche ſich den 
Sammlungen im vergangenen Jahre zu unterziehen die 
Gute gehabt haben und denen wir hiermit Namens der 
Unterſtiazlen auch öffentlich unſern Dank für ihre erfolg⸗ 
reichen Bemühungen ausſprechen, erſuchen wir gleichzeitig, 
ihre Thätigkeit wieder aufnehmen und uns die eingehen 
den Beiträge übermitteln zu wollen. N 

Zur Empfangnahme der letztern iſt die Expedition 
dieſer Zeitung, ſo wie jeder der Unterzeichneten, insbe⸗ 
ſondere der en, Kaas, welcher während der Ab- 
ae u — v Treskow die Rendantur⸗ 

eſchäfte be ’ ereit, 

Schließlich erſuchen wir die Redaktionen aller Deut- 
ſchen und Polniſchen Seitungen um gütige unentgeltliche 
Aufnahme dieſes Aufrufs in ihre Blatter 

Poſen, den 2. April 1855. . 

zur a enge, Zafferluthen 
> But — Kries. v. EN Bene 
en Beittwig, W. v. Treskow. Kaap Bielefeld. 


— — 


To ntmachun g 
Die nächſte —— Wenne Oele wird 


Rattfinden. Ontag den 16. d. 
Poſen, were April 1855. 3 
er Vorſitzende der Direktion der Provinzials ulfskaſſe. 
flucht. 


v. Norden 


Berlin, den J. April: Se. Majeſtät der König haben Alergnä- 
digſt geruht: dem praktiſchen Arzte ac. 2 ei ermann hierſelbſt den 
Gharatber als Sanitätsrath zu verleihen. 


Ereigniſſen erſcheinen Extrablätter. 


wir bemerken indeß, daß in Folge höherer Anordnung im Preiſe kein Unterſchied mehr zwiſchen 


Die Zeitungs-Erpedition von W. Decker K Comp. 


— 


Rechtsanwalte für den Bezirk des Kreisgerichts zu Quedlinburg und zum 
Notar im Departement des Appellationsgerichts in Halberſtadt, mit An- 
weiſung ſeines Wohnſitzes in Aſchersleben ernannt worden. 


Der ordentliche Lehrer am Gymnaſtum zu Neu-Stettin, Dr. Jakob 
Guſtav Heinrich Heidtmann, iſt zum Oberlehrer ernannt; 

Die Berufung des Kandidaten des höheren Schulamts, Dr. Fried⸗ 
rich Ludwig Wilhelm Herbſt, zum dritten Oberlehrer am Gymna⸗ 
ſium zu Elberfeld; ſo wie 

Am Gymnaſium zu Gütersloh die Anſtellung der interimiſtiſchen 
ordentlichen Lehrer Caspar Joſeph Schöttler, Auguſt Ludwig 
Wilhelm Hermann Scholz und Wilhelm Albert Dietlein als 
Oberlehrer; des Kandidaten des höheren Schulamts Hermann Ru⸗ 
dolph Petermann als ordentlicher Lehrer und des Lehrers 


Karl Friedrich Theodor Göcker als Elementarlehrer geneh- 


migt worden. n 
Abgereiſt: Der Großherzoglich Mecklenburg⸗Schwerinſche Gene⸗ 
ral⸗Major und Diviſions⸗Commandeur, v. Witzleben, nach Schwerin. 


— — 


Telegraphiſche Depeſche der Poſener Zeitung. 
Paris, den 3. April. Der heutige „Moniteur“ meldet aus der 
Krimm vom 22. v. M., daß die Ruſſen einen mehrmaligen Verſuch ge⸗ 
macht hätten, die Arbeiten der Alliirten auf dem Hügel, der den Mala⸗ 
koff-Thurm deckt, zu ftören, ohne daß jedoch dieſe Verſuche ihnen gelun⸗ 
gen wären. 
— — 


Zur Orientaliſchen Frage. 
u 


Blutige Kämpfe hat es ſtets gekoſtet, bevor ſich eine neue Weltmacht 
auf dem Schauplatz der Geſchichte Bahn brach und allgemeine Anerken- 
nung erlangte. Nicht minder blutige Kämpfe bezeichnen aber auch die 
Zeiten, in denen ein Volk nach langem Ringen aus den vorderen Reihen 
in eine untergeordnete Stellung zurückgedrängt wird. Unter bitteren 
Schmerzen gehen die Geburts- und Todes wehen der Völker vor ſich. Wir 
ſtehen in dem weltgeſchichtlichen Moment einer ſolchen Voͤlkerkriſis. Die 
Diplomatie, welche ſchon ſeit Jahrzehnden ihre ärztlichen Konſultationen 
darüber hält, hat in ihrer kühlen Sprache den Namen „Orientaliſche 
Frage“ dafür erfunden, der eben ſo viel als wenig ſagt. Die Geſtal⸗ 
tung des ganzen Oſtens iſt eben in Frage geſtellt. Aber auch das vorige 
Jahrhundert hatte feine oͤſt liche Frage, ja es hatte deren mehrere. In 
litaniſchem Ringen erhoben da Rußland und Preußen ſich zu Mächten 
erſten Ranges, traten Spanien, Holland, Schweden vollends von ihrer 
früheren hohen Stufe herab, hoͤrte Polen auf, als ſelbſtſtändiger Staat 
zu exiſtiren. 

Einem höheren Richter kommt die Eutſcheidung darüber zu, wer 
dabei recht, wer unrecht gehandell. Gewiß aber iſt es, daß ſich nur eine 
längſt vorbereitete und prophezeite höhere Schickung damit vollzog. Ge⸗ 
wiß ferner iſt es, daß Preußen nur die Wahl hatte, hier im Nordoſten, 
ſeinem geſchichtlichen Beruf getreu, der Deutſchen Kultur ein zum Theil 
widerrechtlich abgerungenes Gebiet zu erobern, oder eine fremde Macht 
inmitten ſeines Gebiets Fuß faſſen zu laſſen. Polen war — ſelbſt von 
einem Napoleon — nicht zu retten und es war nur die Frage, ob dieſes 
in vollſter Wortbedeutung herren loſe Gut einem oder mehreren Nach⸗ 
barn zufallen ſollte. So übte Preußen damals nur einen Akt der politi⸗ 
ſchen Nothwehr, der von ſeinen Feinden vielfach falſch beurtheilt wurde 
und es noch wird, den es aber vor dem Richterſtuhl der Vorſehung wohl 
dürfte verantworten konnen. Die letzte Orientaliſche Frage des vorigen 
Jahrhunderts wurde damit in der Hauptſache entſchieden, und zwar in 
der Weiſe eniſchieden, wie alle politiſchen Weltfragen, in Ermangelung 
eines Staatentribunals mit dem Alexanderſchwert. Die ominöſen Wiener 
Konferenzen revidirten und ſanktionirten 1815 nur, was damals geſche⸗ 
hen, mit einem Mehr und Minder zur Ausgleichung anderer Anſprüche. 
Freilich geſchah dies in einer Form, welche der inneren Natur des Ver⸗ 


hältnifjes zwiſchen Polen und Rußland zuwider war. Der Polniſche Kon- 


ſtitutionalismus unter der Aegide des Czaarenthums war eine Konzeffion 
an die Zeitideen, die in dem kosmopolitiſchen Gemüth des damaligen 
Kaiſers ihre Wurzel hatte, aber unhaltbar in der Wirklichkeit der Dinge 
ſehr bald zuſammenbrechen mußte. Im Machtbeſtand der drei nordiſchen 
Staaten, wie Europas, wurde dadurch eben ſo wenig als durch die fpä- 
tere Einverleibung Krakaus eine weſentliche Veränderung herbeigeführt. 

Die Polniſche Sache blieb damals und bei den fpäteren ſchnell un 
terdrückten Bewegungen eine innere Angelegenheit der drei Oſtmächte und 
es iſt nur ein ohnmächtiger Verſuch des Weſtens und feiner Herolde in 
der liberalen Preſſe, derſelben wieder den Schein einer offenen Zeit- 
und Weltfrage zu geben.“) PR 
mm — — — 


) Aus Weſipreußen. 
7 — 


zu Aſchersleben iſt zum 


Poſen, den 4. April. Se. Majeſtät der König haben, auf Anlaß 
einer Petition der zum 10. Provinzial⸗Landtag verſammelt geweſenen 
Stände des Großherzogthums Poſen, zu genehmigen geruht, daß drei 
Viertel derjenigen Zinſen und Zinſeszinſen, welche in der Zeit vom 1. Ja- 
nuar 1847 bis zur Konſtituirung der Poſener Provinzial⸗Hülfs⸗Kaſſe 
aus der Verwaltung des dieſer Kaſſe überwieſenen Fonds bei der Königl. 
Geneneral⸗Staatskaſſe aufgekommen find, den Provinzial⸗ Ständen der 
Provinz Poſen zur Verwendung für öffentliche Zwecke dieſer Provinz 
überlafjen werden. Und zwar ſoll der erwähnte Betrag zunächſt zue 
Linderung der im vorigen Jahr in einzelnen Theilen des Großherzogthums 
durch Ueberſchwemmungen erzeugten Noth in der Art ſeine 
Verwendung finden, daß dafür Naturalien, beſonders Getreide und Kar⸗ 
toffeln angekauft und nach dem Ermeſſen von Kreis-Hülfs⸗Comité's den 
Bedürftigen gegen Baarzahlung entweder zum Koftenpreife oder zu er⸗ 
mäßigten Preiſen überlaſſen werden. Der hierdurch gewonnene Erlös ſoll 
demnächſt an die Provinzial⸗Hülfskaſſe zurückfließen, um fortan weiterer 
Beſtimmung vorbehalten zu bleiben. Eben ſo iſt in Folge einer andern Peti⸗ 
tion der Poſener Provinzialftände durch Allerh. Erlaß angeordnet worden, 
daß ein Betrag von 10,000 Thalern aus den Beſtänden des Provin⸗ 
zial-Landarmen-Fonds entnommen und zur Unterftüßung von 
kleinen Beſitzern, Tagelöhnern und Andern in den von den Waſſer⸗ 
fluthen heimgeſuchten Theilen der Provinz verwendet werde. Auch für 
dieſe Summe ſollen Lebensmittel beſchafft und durch die Behörden, nach 
Anhörung der Kreis-Hülfs-Comité's, an die Nothleidenden vertheilt 
werden. 


Y Berlin, den 3. April. Alle die Fragen, die ſo eben noch 
ſich kreuzten und zum Zweck hatten, den eigentlichen Aufenthaltsort des 
Generals v. Wedell zu erforſchen, haben plötzlich ihre Löſung gefunden, 
indem der genannte Militär und Diplomat am vorigen Sonntag aus 
Paris hier eingetroffen und im Hotel de Petersburg abgeſtiegen iſt. So⸗ 
mit iſt vor der Hand den Gerüchten ein Ende gemacht, die eine Zeit lang 
die einzige Quelle über den Fortgang oder vielmehr die Unterbrechung 
der Preußiſchen außerordentlichen Miſſion an den Pariſer Hof geworden 
zu ſein ſchienen. Herr v. Wedell ſcheint alſo weder nach Luxemburg zu⸗ 
rückgekehrt, noch von da noch einmal nach Paris gereiſt, ſondern viel⸗ 
mehr am letztern Orte bis zu ſeinem jetzt hier erfolgten Eintreffen ver⸗ 
blieben zu ſein. Den Mittheilungen, daß die Verhandlungen Preußens 
mit dem Weſten geradezu abgebrochen ſeien, traten wir ſchon vor einiger 
Zeit mit dem Bemerken entgegen, daß ſie nach dem Tode des Kaiſers 
Nikolaus nur auf kurze Zeit ſuspendirt worden, und noch in dieſen Ta⸗ 
gen erklärten wir, daß man, wie mit Oeſterreich, fo auch mit den weſt⸗ 
lichen Kabinetten zu einem Verſtändniß über die Form zu gelangen ſuche, 
unter welcher für Preußen der nachträgliche Zutritt zur Wiener Conferenz 
auf Grund der Unterzeichnung des Protokolls vom 28. Dezbr. zu ermög- 
lichen ſei. Dieſer Umſtand mochte auch Anlaß zu dem noch immer umge- 
henden Gerücht von einer nahebevorſtehenden völligen Wiedereinigung 
Preußens und Oeſterreichs gegeben haben, deſſen Glaubwürdigkeit in⸗ 
deſſen bis jetzt noch von keiner Seite her neue Stützpunkte gewonnen hat. 
Ein Umlenken Oeſterreichs von feiner bisherigen, vom Verſtändniß mit 
Preußen immer weiter abführenden Bahn wird ſo raſch nicht zu hoffen 
ſein. Um jedoch wieder auf Frankreich zu kommen, ſo ſcheint dieſer 
Staat, wie die Türkei, ein wachſendes Intereſſe an dem baldigſt zu be⸗ 
wirkenden Beitritt Preußens zur Wiener Conferenz zu Br Wir hö⸗ 
ren wenigſtens von gut unterrichteten Perſonen, daß N aifer Napoleon 
dem General v. Wedell neue Propoſitionen Be. 595 welche von die⸗ 
ſem jedoch nicht acceptirt werden konnten, weil der betreffenden Even⸗ 
tualitäten in ſeinen dermaligen Inſteuktionen nicht gedacht war. Herr 
v. Wedell beurlaubte ſich beshalß ane 55 Paris, um ſich von ſei⸗ 
nem Souverän hierſelbſt neue Berhaltungsbefehle zu erbitten. Herr von 
Wedell iſt denn auch von S. Majeſtat bereits empfangen worden und 
hat auch mit dem Herrn Miniſterpräſidenten v. Manteuffel mehrere Län« 
gere Unterredungen gebabt. Wie ſehr übrigens dem Franzöͤſiſchen Kaiſer 
an Gewinnung Preußens für die Wiener Conferenz, wie für die Sache des 
Weſtens überhaupt gelegen iſt, darf unter Anderem beſonders auch aus der 
Thatſache geſchloſſen werden, daß derſelbe den General v. Wedell zum 
Ueberbringer eines eigenen Kaiſerl.Handſchreibens an Se, Maj. 
unſeren Koͤnig auserſehen hat, worin dem Vernehmen nach noch ein Mal 
großer Nachdruck auf den überaus wünſchenswerthen Beitritt Preußens 
zur Konferenz gelegt wird. So viel geht aus Allem hervor, daß es zu 
Wien unendlich ſchwer iſt, ohne Beiſein einer einzigen aufrichtig vermit- 
telnden Macht zu einem dem dauernden und ſoliden Frieden günftigen 
Reſultat baldigst gelangen zu können, weshalb man denn Preußen ſchon 
jetzt um fo ſchmerzlicher vermiſſen mag, weil Oeſterreichs Rolle auch auf 
der Konferenz eine eben ſo zweideutige und doppelſtunige wie zuvor ge- 
blieben iſt. Ob nun Preußen zu den Kon wiklich hinzutreten 
wird oder nicht, läßt ſich für den Augenblick noch nicht mit Beſtimmtheit 
vorausſagen, wohl aber hoffen. Wir haben in Bezug hierauf zunächft 
abzuwarten, welches die Inſtruklionen fein werden, welche Herr v. We⸗ 


dell, der vorausſichlich bald nach Paris zurückkehren dürfte, als Ant⸗ 
wort auf die letzten Franzöſiſchen Erbietungen dahin überbringen wird. 

In vielen Zeitungen ift erzählt worden, Lord John Ruſſel ſei von 
unſerem Könige eingeladen worden die bevorſtehenden Oſterfeiertage 
am diesſeitigen Hofe zu verleben. Möglich iſt es, daß Lord John ſeinen 
Rückweg aus Wien nach London über Berlin nehmen wird, von einer 
an ihn ergangenen Allerhöchſten Einladung zum Oſterſeſt haben wir je- 
doch nichts in Erfahrung bringen können. Man will auch wiſſen, der 
Miniſter Drouin de Lhuys werde feinen Weg nach Wien über Ber- 
lin nehmen, um einige Tage hier zu verweilen; dies iſt jedoch geradehin 
eine Erfindung, da Herr Drouin ſeine Reiſe von Paris nach Wien in 
direkter Tour, ohne Berlin zu berühren, bereits begonnen haben mag. 

Trotz des gegenwärtigen, die höchſten Opfer erheiſchenden Krieges 
ſcheint in Rußland Sinn und Kraft für Ausführung bedeutender indu— 
ſtrieller Unternehmungen nichts weniger als gebrochen oder auch nur ge— 
ſchwächt. Einen Beweis hierfür finden wir u. A. in den zahlreichen 
Verſendungen in Belgien gebauter Dampfmaſchinen, welche hier durch 
ihren Weg nach Rußland nehmen, und für dortige Zuckerſiedereien be» 
ſtimmt ſein ſollen. 

Vom Aachenſchen aus findet dagegen eine nicht unerhebliche Aus- 
fuhr von Blei über hier nach Oeſterreich ſtatt. 

Bei den von Weſt und Oſt, von Rhein, Oder und Weichſel hier 
einlaufenden Trauerbotſchaften von dem durch Waſſersnoth angerichteten 
unermeßlichen Unheil können wir es nicht dankbar genug anerkennen, daß 
unſer Vaterland durch die weiſe und maßhaltige Politik unſer Regierung 
bis jetzt noch von den Drangſalen eines blutigen und erbitterten Krieges 
verſchont geblieben iſt, der auch künftig von unſeren Grenzen fern blei⸗ 
ben wolle! 2 

Folgender Antrag, der die Unterſchriften vieler Mitglieder der katho⸗ 
liſchen Fraktion und der Polniſchen Abgeordneten der Zweiten Kammer 
trägt, iſt heut im Druck vollendet worden: „Die hohe Kammer wolle 
beſchließen, die Königl. Staatsregierung aufzufordern, eine Geſetzes— 
Vorlage einzubringen, wodurch, unter Abänderung des $. 1. des Ge⸗ 
ſetzes vom 2. Januar 1849, die geiſtliche Gerichtsbarkeit mit maaßge⸗ 
bender Wirkſamkeit für die von den Civilgerichten zu regulirenden Rechte 
der Eheleute in dem ganzen Umfange der Monarchie in ſo weit wieder⸗ 
hergeſtellt wird, daß die Entſcheidung über Trennung, Ungültigkeit und 
Nichtigkeit einer Ehe den kompetenten geiſtlichen Gerichten zuſteht.“ Dem 
Antrage iſt eine bogenlange Denkſchrift beigefügt. 

— Der „St. Anz.“ enthält eine Miniſterial⸗Erklärung vom 24. 
Dezember 1854 — betreffend die Uebereinkunft zwiſchen Preußen und 
Württemberg wegen des polizeilichen Schutzes auf den Grenzen der Ho— 
henzollernſchen Lande gegen Württemberg. 

— Die Verſuche, welche auf der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſen⸗ 
bahn mit Knallſignalen gemacht ſind, haben ſich in dieſem Winter 
bei Schneetreiben und nebligem Wetter, wo optiſche Signale nicht anwend— 
bar waren, bewährt. Es iſt deshalb der Beſchluß gefaßt worden, auf 
ſämmtlichen Staats⸗Eiſenbahnen die Knallſignale einzuführen. 
Dieſe werden dadurch hervorgerufen, daß eigens präparirte chemiſche 
Korper auf die Schienen gelegt werden, welche ſich, ſobald der heran⸗ 
kommende Zug ſie berührt, entzünden und dabei einen Knall verurſachen, 
welcher dem Lokomotivführer das Zeichen zum Anhalten giebt. (Oſtſ.⸗Z.) 


Stettin, den 2. April. Der Oderſtrom iſt heute, während wir 
ſchreiben, ohne Zweifel unterhalb der Stadt ſchon bis über eine halbe 
Meile weit vom Eiſe frei. Geſtern ſetzte ſich die Eisdecke zu verſchiede— 
nen Malen in Bewegung und hatte ſich geſtern Abend bereits bis gegen 
Zullchow hinab geſchoben. Faſt ſämmtliche zwiſchen den Brücken und 
unterhalb der Stadt liegende Schiffe find vom Eiſe frei, während neuer- 
dings oberhalb der Eiſenbahnbrücke das Eis ſich jo angehäuft hat, daß 
von den andringenden Schollen bereits zwei Schiffe beſchädigt fein ſollen⸗ 
Das Waſſer iſt heute ſo hoch geſtiegen, daß es an mehreren Stellen die 
Straße am Bollwerk überfluthet. Die Polizei-Behörde hat deswegen 
Sorge getragen, die überſchwemmten Stellen zur Bequemlichkeit der Fuß— 
gänger mit Planken belegen zu laſſen. (Ndd. Z.) 


Schwetz, den 1. April. Seit 6 Tagen ſteht unſere Stadt unter 
Waſſer; der höchſte Waſſerſtand war noch 2 Fuß höher als voriges 
Jahr. Die die Stadt ſchützende Mauer iſt von den Eisſchollen zum 
großen Theil umgeriſſen, die dahinter liegenden Häuſer eingeſtürzt. 
Eingefallene Schornſteine, weggeriſſene Treppen, die auf den über 
flutheten Straßen ſchwimmenden Trümmer jeglicher Art gewähren das 
Bild völliger Verwüſtung. Schon heute beträgt die Zahl der einge- 
ſtürzten Häufer und Schornſteine über 20. Nur den umſichtigen Ret- 
tungsanſtalten iſt es zu verdanken, daß bis jetzt nur ein Menſchenleben 
zu beklagen. Schlimmer ſieht es noch in der Niederung aus. An drei 
Stellen iſt der Damm zwiſchen hier und Neuenburg durchbrochen. Häu— 
ſer mit den darin wohnenden Menſchen ſind durch Eisſchollen von nie da 
geweſener Dicke weggeriſſen worden. Das ganze Dorf Treuel iſt in 
den Fluthen begraben. Der Verluſt an Menſchen ift groß. Viele hun- 
dert Stücke Vieh ſind in den Fluthen umgekommen und die ſonſt ſo 
fruchtbare Niederung ist für viele Jahre verſandet. — Heute erſt iſt ein 
ſtarkes Fallen des Waſſers eingetreten, doch dem aus den Häuſern wei⸗ 
chenden Waſſer folgen die aufgelockerten Mauern nach und iſt der Ein⸗ 
ſturz noch vieler Gebäude vorauszuſehen. (Nat.⸗Ztg.) 


Oeſter reich. 


Wien, den 26. März. In der ſechſten Konferenz, die heute ſtatt 
gefunden hat, wurden die Berathungen über den zweiten Punkt, der 
die Freiheit der Schifffahrt auf der Donau betrifft, weiter fortgeführt. 
Der in dieſer Hinficht zwiſchen Rußland und Oeſterreich am 25. Juli 
1840 auf 10 Jahre abgeſchloſſene Vertrag iſt bisher noch nicht erneuert 
worden. Dieſer Vertrag garantirte den Oeſterreichiſchen Schiffen auf 
der Donau und auf dem Schwarzen Meere vollſtändige Freiheit und 
ſetze nur eine Abgabe von 2 bis 3 Piaſtern an Rußland feit, deren 
Summe zur Reinigung der Sulina-Mündungen und zur Unterhaltung 
einer Laterne verwendet werden ſollte. Außerdem geſtattete er den Ruſſt⸗ 
ſchen Ouatantäne-Beamten in Beziehung auf die Oeſterreichiſchen Schiffe 
das Durchſuchungsrecht. Es ift bekannt, daß Rußland dieſe Bedingun“ 
gen nicht immer genau inne gehalten hat. Die Sulina-Mündungen 
find trotz der genannten Abgabe immer mehr verſandet und Die Defter- 
reichiſchen Schiffe ſind von Seiten der Ruſſiſchen Beamten manchen 
Plackereien und Beſchränkungen ausgeſetzt geweſen. Ebenſo iſt es be- 
kannt, daß die Ruſſiſche Quarantäne⸗Anſtalt ſich allmählich in einen mi⸗ 
litäriſchen Poſten verwandelt hat. Die verbündeten Staaten wollen 
dieſe Angelegenheit jetzt in der Art ordnen, daß die Schifffahrt auf der 


Donau für die Zukunft allen Belästigungen und Beſchränkungen von Sei- 


ten Rußlands durchaus frei iſt. Zu dieſem Zwecke wollen ſie eine ge⸗ 
meinſchaftliche Aufſichts⸗Kommiſſton errichten, die dem überwiegenden 
Einfluſſe Rußlands Schranken ſetzen ſoll. Wie es ſcheint, dürfte auch 
über dieſen Punkt eine Verſtändigung erfolgen, obwohl es ſchwer zu 


als Oeſterreich ohne alle Berückſichtigung geblieben, 


2 


glauben iſt, daß Rußland feine militäriſche Stellung an der Sulina⸗ 
Mündung völlig aufgeben werde. 


Ueber die Wiener Konferenzen giebt die „Zeit“ folgende Zu 
ſammenſtellung: Der „Times“ wird aus Wien, den 29. März, telegra⸗ 
phirt: Bei der heutigen Konferenz kam der vierte Punkt zur Berathung. 
Der dritte iſt einſtweilen bei Seite gelaſſen. — Am Montag beantragte 
Fürſt Gortſchakoff die Zulaſſung Preußens. — Dem „Chronicle“, 
vom 29: Es heißt, daß bei der heutigen (ſiebenten) Konferenz noch über 
den dritten Punkt debattirt worden ſei. — Nach dem Engliſchen Wochen- 
blatt „The Preß“ nimmt der Franzöſiſche Miniſter Herr Drouyn de 
UHuys die „zahmſten Friedens vorſätze“ nach Wien mit; der Ausgang 
laſſe kaum einen Zweifel zu, da Graf Neſſelrode, der von Anfang an zum 
Frieden rieth, in Petersburg jetzt das große Wort führe. Die Weſtmächte 
hätten zur Durchführung des dritten Punktes zwei Vorſchläge gemacht, 
die sans phrase durchfielen. Erſt ſchlugen ſie vor, das Schwarze Meer 
den Kriegsſchiffen aller Nationen zu ſchließen. Man erkannte jedoch auf 
den erſten Blick, daß die Idee unter aller Kritik war, da Rußland, das 
eine erkleckliche Anzahl Provinzen am Schwarzen Meer beſitzt unmöglich 
auf die maritimen Mittel zu ihrer Vertheidigung verzichten konnte. Gegen 
ihren zweiten Vorſchlag — den Bosporus und die Dardanellen den Kriegs- 
flotten aller Nationen zu öffnen — wandte Rußland nicht das Mindeſte 
ein. Es wollte ſich nicht blos die Reviſton, ſondern die Abſchaffung des 
Vertrags von 1841 von Herzen gern gefallen laſſen, weil dies feiner 
Kriegsflotte das Mittelmeer erſchloſſen hätte. Aber die hohe Pforte pro— 
teſtirte gegen die Aufhebung eines Vertrags, den fie im Intereſſe ihrer 
Unabhängigkeit und Integrität für unerläßlich hält. Endlich verfiel man 
auf den dritten Ausweg, die numeriſche Macht der Ruſſiſchen Flotte im 
Pontus zu begrenzen. Das werde im beſten Falle eine „illuſoriſche Ga— 
rantie“, eine Begrenzung auf dem Papier bleiben. Aber iſt man über 
das Prinzip einig, ſo wird man ſich wegen des Grades der Beſchrän⸗ 
kung, wegen einiger Schiffe mehr oder weniger, nicht von Neuem in die 
Haare fallen. — Nach der „Br. Z. konne bis jetzt fo. viel als gewiß an⸗ 
genommen werden, daß die Vorſchläge des Fürſten Gortſchakoff in Bezug 
auf das Arrangement des dritten Punktes ſowohl von den Weſtmächten 
und daß die darüber 
geführten Fragen noch nicht gelöft find. Fürjt Gortſchakoff habe übrigens 
unmittelbar nach dem Schluſſe der 6. Konferenz⸗Sitzung eine telegraphi- 
ſche Depeſche nach Petersburg abgehen laſſen, womit er um eine Modi⸗ 
fikation ſeiner vom Kaiſer Alexander erhaltenen Inſtruktionen angeſucht 
haben ſoll. Das entſchiedene Feſthalten der drei alllirten Mächte an dem 
aufgeſtellten Programme hat mithin bis jetzt die gewünſchte Wirkung bei 
den Ruſſiſchen Bevollmächtigten nicht verfehlt. Bei der in Ausſicht ſtehen⸗ 
den Reviſion des Dardanellen Vertrags vom Jahre 184! ſollen die Ruſſi⸗ 
ſchen Bevollmächtigten den Antrag geſtellt haben, daß in dieſer Beziehung 
nicht eher eine Diskuſſion eröffnet werden könne, bis nicht auch Preußen 
in den Konferenzen ſeinen Platz gefunden. Bisher hätten ſowohl die allüir- 
ten Mächte als Oeſterreich eine Erörterung dieſer Frage bis zu dem 
Augenblicke verſchoben, wo wirklich über die Reviſion dieſes Vertrages 
verhandelt würde. Dieſelbe werde jedoch nicht unmittelbar mit den 
Garantiepunkten in Verbindung ſtehen, ſondern das Allegat eines der 
vier Punkte bilden. Wie man ſpricht, dürfte eine Pauſe in dem Gang 
der Konferenzen eintreten, indem die Geſandten der Weſtmächte umſtänd⸗ 
liche Berichte über die bisherigen Verhandlungen an ihre Regierungen 
abgeſandt und es nothwendig ſcheint, neue Informationen einzuholen. — 
Der „D. A. Z.“ ſchreibt man aus Paris: Wiewohl der dritte Punkt bis- 
her noch nicht foͤrmlich den Verhandlungen unterzogen worden, hat es 
Herr de Bourqueney dennoch für rathſam erachtet, einen auf dieſen bes 
züglichen Antrag bei einer der diplomatiſchen Zuſammenkünfte zu ſtellen, 
der dahin lautete, daß Rußland, da es für alle Nationen das Schwarze 
Meer zu öffnen bereit iſt, zur allgemeinen Sicherheit alle Häfen dieſes 
Meeres in Handelshäfen verwandle; darauf nahm Herr Titoff das 
Wort und drückte ſich alſo aus: „Sebaſtopol iſt und bleibt eine Fe— 
ſtung, die weder Sie noch wir zerſtören werden. Es iſt aller Grund 
vorhanden, zu glauben, daß Sebaſtopol vollkommen in der Lage iſt, 
den Angriffen der Feinde ſiegreich zu widerſtehen. Befeſtigen Sie, meine 
Herren, Sinope, Trebiſonde, oder welcher Punkt Ihnen am beſten zu- 
ſagt. Häufen Sie Geſchütz und Schiffe auf, ſo viel Ihnen beliebt, als 
ob Sie zu Haufe wären; allein erlauben Sie, daß wir ein Gleiches auf 
unſerm Gebiete thun.“ Dies wäre denn zugleich das mehrerwähnte Ge⸗ 
genprojekt Rußlands, von deſſen Einreichung gemeldet wurde, und das 
zurückgewieſen worden ſein ſoll. Wie es in demſelben Artikel der „D. 
A. 3." heißt, würde ſich die Konferenz bis 5. April (dann doch wohl 
lieber bis nach den Ofterfeiertagen, namentlich wenn es wahr iſt, daß 
Lord John Ruſſell während der Feiertage nach Berlin zum Beſuch kom— 
men will) vertagen. 

Nach der Wiener diplomatiſchen Korreſpondenz des „Conſtitutionnel“ 
haben die Ruſſiſchen Bevollmächtigten bei dem zweiten Garantiepunkte 
zwei ſehr wichtige Zugeſtändniſſe gemacht. Sie acceptiren die Errich⸗ 
tung eines Syndikats aus Abgeordneten der Großmächte und der 
Pforte zur Sicherung der freien Donauſchifffahrt und willigen ſogar in 
die Forderung der Weſtmächte, daß es auf dem linken Donau-Ufer 
künftig eben jo gehalten werden fol, wie auf dem rechten ſeit dem 
Frieden von Adrianopel, das heißt, alle von Rußland auf dem 
lünken Donau-Ufer angelegten Etabliſſements und Fe— 
ſtungen ſollen geſchleift und das ganze Gebiet bis auf 
eine Stunde weit vom Fluß nicht bewohnt werden. Der 
genannte Berichterſtatter verſichert in der beſtimmteſten Weiſe, daß die 
Ruſſiſchen Bevollmächtigten ſich damit einverſtanden erklärt haben, und 
ſchließt daraus, daß ſie auch in Bezug auf die dritte Garantie, Be⸗ 
ſchränkung der Seemacht im Schwarzen Meere, nachgeben werden. 

Der bei den Konferenzen dem Türkiſchen Botſchaftsrathe Riza Bey 
zur Kontrole beigegebene Orientaliſt Hofrath Hammer Purgſtall iſt von 
der Türkifchen Geſandiſchaft, wie man hört, mit Abfaſſung einer Denk- 
ſchrift über den Verlauf der bis jetzt ſtattgehabten Konferenzen für den 
Sultan betraut worden. 


Endlich geben wir folgende intereſſante Zuſammenſtellung, welche 
das „Journal des Débats“ über die Wiener Konferenzen, deren Ziel 
und bisherigen Verlauf bringt: r 

„Die Konferenz, gebildet aus den bevollmächtigten Geſchäftsträgern 
Oeſterreichs, Frankreichs, Großbritanniens, Rußlands und der Türkei, 
hat unterm 15. März ihre Sitzungen eröffnet und dieſelben ſeildem ohne 
Unterbrechung fortgeſetzl; bis jetzt hat id Preußen nicht daran bethei⸗ 
ligt. Die Konferenz hat vor Allem den Gegenſtand der Berathungen durch 
die Noten vom 8. Auguſt und das vorgängige Protokoll vom 28. De⸗ 
zember beſtimmt erkannt, nachdem das Kabinet von St. Petersburg dieſe 
Noten und dieſes Protokoll angenommen hatte; fie hat ferner die Grneue- 
rung dieſer Zuſtimmung in der Eirkular-Depeſche Neſſelrodes vom 10. 
März, von der weder die verſöhnliche Sprache, noch die friedliche Ge⸗ 
finnung in Zweifel gezogen wurde, erblickt. Ueber dieſen Ausgangspunkt 
einig, haben ſich die Bevollmächtigten ſogleich an's Werk begeben. — 


Sion Meinungen ſuchten ſich geltend zu machen, als es ſich darum han⸗ 
elte, einen feſten Geſchäftsgang für die Berathungen zu beſtimmen; die 
vier Bedingungen des zukünftigen Friedens, in ihrem allgemeinen Aus⸗ 
drucke von den fünf Großmächten als zuläſſig erklart, erheiſchen nichts- 
deſtoweniger in ihren Einzelnheiten die Anordnung verſchiedener Maß⸗ 
regeln, deren Annahme eine ohne Zweifel lange und ausführliche Dis⸗ 
kuſſion hervorrufen wird. — Der Anficht einiger Mitglieder zufolge hätte 
ſich die Konferenz mit den vier Bedingungen in der ihnen angewieſenen 
Ordnung beſchäftigen ſollen, und demnach die erſte Bedingung in allen 
ihren Nebenumſtänden erſchöͤpfen müſſen, ehe man zu der zweiten über⸗ 
gegangen wäre, und ſo fort. — Auf dieſe Weiſe — wurde hinzugefügt, 
— würde die Konferenz ſicher gehen und die Unannehmlichkeit vermei- 
den, fortwährend bereits geſchloſſene Digkuffionen wieder neu aufzuneh- 
men. Hiergegen wurde jedoch andererſeits der Einwurf erhoben, daß 
dieſe Art von Berathung viele andere Uebelſtände mit ſich führen würde, 
unter andern den, die Konferenz zur Prüfung einer Menge Fragen zu 
veranlaſſen, die von untergeordneter Wichtigkeit ſeien, und es zweckmä⸗ 
ßiger ſei, ſich zuerſt über die Hauptbedingungen zu vereinbaren. — Die⸗ 
ſes letztere Syſtem wurde adoptirt, und die Verhandlungen haben dem⸗ 
nach uͤber die vier Hauptpunkte begonnen, um für jeden derſelben eine 
genaue und beſtimmte Baſis zur Löfung der Haupt» Schwierigkeiten zu 
firiren und dann ſpäter die Verhandlungen bezüglich der Anordnung 
und Feſtſtellung der Mittel und deren Ausführung, wieder aufzuneh- 
men. — Die beiden erſten Bedingungen wurden in den Sitzungen vom 
17. und 29. März beſprochen und angenommen; — die erſte, welche 
das ausſchließliche Protektorat Rußlands über die Moldau, Walachei und 
Serbien unterdrückt und dieſe Länder unter den Geſammtſchutz der Große 
mächte ſtellt; die zweite, welche die freie Schifffahrt auf der Donau zu 
Gunſten des Handels aller Nationen ſichert, und die Ausübung dieſes 
Rechtes der Art garantirt, daß es unter die Aufſicht und unter den Schutz 
einer gemiſchten Kommiffion geſtellt wird; die zur Aufrechthaltung hinläng⸗ 
licher Autorität und zur Bekämpfung der Hındernifje, die ſich ihr in der 
Ausübung ihrer Kontrole entgegenſtellen könnten, mit der nöthigen Macht 
bekleidet iſt. — Rußland behält die auf dem linken Ufer des Fluſſes be⸗ 
ſitzenden Feſtungen, dieſelben ſollen jedoch außer Stand geſetzt werden, 
der Freiheit der Schifffahrt zu ſchaden. — Es iſt klar, daß die rückgängige 
Berathung, die nach Annahme der dritten und vierten Bedingung eröffnet 
werden wird, noch Vieles zu thun haben wird. In Bezug auf die Für⸗ 
ſtenthümer z. B. wird man ſich noch über die Beſtimmungen zu vereinigen 
haben, die die alten Verträge erſetzen ſollen, ſo wie über die Art und 
Weiſe, wie in einem richtigen Gleichgewichte die Oberherrſchaftsrechte 
des Sultans und die Europäiſchen Völkerrechte einerſeits, und die Rechte 
der Fürſtenthümer ſelbſt andererſeits, deren Regierungsmodus und innere 
Verwaltung endlich einmal zu gleicher Zeit geordnet werden muß, geltend 
zu machen ſind. — Was die freie Schifffahrt auf der Donau betrifft, ſo 
muß hier die Zuſammenſetzung der gemiſchten Kommiſſion, deren Pflich- 
ten und Funktionen, ſo wie der Grad von Handlungsfreiheit beſtimmt 
werden, den die Grenzmächte des Fluſſes bis zu einer gewiſſen Strecke 
vom Ufer ab bewahren ſollen. — Allein dieſe find — man muß es wie- 
derholen — blos Fragen geringerer Wichtigkeit, da ſie vom Entſchluß 
der Konferenz beherrſcht werden. — Die Verhandlungen über die dritte 
Bedingung wurden in der Sitzung vom 26. März eröffnet. Dieſe Bedin- 
gung iſt die von allen vieren am wichtigſte; diejenige, die die meiſten 
Schwierigkeiten in ſich ſchließt. — Die Weſtmächte verlangen die Revifion 
des Vertrages vom 13. Juli 1841, einmal, um das Ottomanifche Reich 
vollſtändiger dem Europäiſchen Gleichgewichte anzupaſſen, dann, um dem 
Uebergewicht Rußlands im Schwarzen Meere ein Ziel zu ſetzen. — Der 
Vertrag, deſſen Reviſion verlangt wird, beſteht aus einer Erklärung des 
Sultans, angenommen von Oeſterreich, Frankreich, Großbritannien, Preu⸗ 
ßen und Rußland; der Sultan verpflichtete ſich, das alte Prinzip des Otto⸗ 
maniſchen Reiches aufrecht zu halten, nach welchem es zu allen Zeiten 
den fremden Mächten verboten war, mit Kriegsſchiffen die Dardanellen 
und den Bosporus zu paſſiren, und da dieſes Prinzip von allgemeiner und 
fortwährender Anwendung ift, haben die fünf Großmächte verſprochen, 
den Entſchluß des Sultans zu beobachten und darnach zu handeln. — 
Der Verlrag von 1841 iſt daher die Umwandlung eines bis dahin rein 
Türkiſchen Prinzips und Rechtes in ein Prinzip Europaälſchen Rechts. Die 
Reviſion des Vertrages führt nicht nothwendigerweiſe den Umſturz dieſes 
Prinzips mit ſich. Es iſt dieſe und jene Hypotheſe, nach welcher es auf⸗ 
recht erhalten werden könne und ſolle, — aber. wenn man dieses Prinzip 
durch das, allen Kriegsſchiffen aller Nationen erftattete Recht erſetzen 
wollte, in den Dardanellen frei cirkuliren zu dürfen, ſo würde das Schwarze 
Meer offen ſein und nunmehr mit dem Mittelländiſchen Meere in Verbin- 
dung treten. Sicherlich, dieſes wäre eine beträchtliche und bedeutſame 
Neuerung, deren Konſeguenzen ſich jetzt noch nicht alle abſehen ließen, 
die aber ſicher — man kann es behaupten — bereits eine wirkſame Be⸗ 

ſchränkung der Ruſſiſchen Macht in dieſem Meere ſein würde. — Die 
Weſtmächte denken nicht, daß dieſe Beſchränkung hinlänglich ſel; Ne möch⸗ 
ten auch Rußland die Moglichkeit benehmen, in Folge feiner Nachbar- 
ſchaft eine fortwährend drohende Gefahr für die Türkei zu ſein. Die 
Verhandlungen über dieſen Punkt haben den 26. März begonnen; aber 
im Voraus wußte man bereits, daß verſchiedene Gombinationen zur Lö⸗ 

ſung der Schwierigkeiten der Konferenz vorgelegt werden würden. — Eine 

derſelben beſtehe darin, eine namhafte Verringerung der Seekräſte Ruß⸗ 

lands zu verlangen; dieſe Seemacht würde beſchränkt ſein auf eine ge⸗ 

wiſſe Stäcke, die nicht, 5 unter keinem Vorwande überſchritten wer⸗ 

den dürfte, während die Weſlmächte keine der Ruſſiſchen Seemacht über- 

legene Flotte ins Schwarze Meer einfahren und dort unterhalten ſollten. 

Nach einer anderen Hypotheſe können die Weſtmächte, mit Einwilligung 

der Türkei, auf der Südküſte des Schwarzen Meeres zu Sinope und 

Burgas z. B. See- Elabliſſements gründen, die im Stande Wären, die⸗ 

jenigen, die Rußland auf den Kuͤſten der Krimm beſitzt, in Schach zu 

halten. — Rußland würde die natürlichen Konſeguenzen des Umſturzes 

der Uebereinkunft vom 1. Juli 1841 bezüglich der Meerengen erleiden, 

und da das Schwarze Meer, von nun an frei, fortwährend don Kriegs⸗ 

ſchiffen aller Nationen beſucht werden konne, ſollten dieſe Schiffe auch in 

alle Ruſſiſchen Häfen ohne Unterſchied einlaufen können. — Balaklawa 
würde ein Freihafen werden, und alle Mächte würden befugt fein, Kon“ 

ſuln zu Sebaſtopol zu haben; mit andern Worten; man würde gegen 

Rußland alle Vorſichtsmaßregeln anwenden, die das Völkerrecht erlaubt. 

— Bis auf dieſen Tag hat ſich Rußland, Dank ſeiner ausnahmsweiſen 

Stellung, dieſen Verpflichtungen entziehen können, von nun an würde es 

denſelben unterworfen werden. Die Großmächte würden auf dieſe Weiſe 

alle gewöhnlichen Rechtsgarantieen erlangen, und Rußlands Macht im 
Schwarzen Meere würde in ehrenvoller Weiſe auf die gerechten Verhält- 
niſſe zurückgeführt werden, wie Ne die Ruhe und Sicherheit Europas er ⸗ 
heiſchen. — Man konnte glauben, daß die Wiener Konferenz ſich nicht 
von dieſem Ideengange entfernen würde, vorbehaltlich, ihn je nach den 
Umſtänden mehr oder weniger zu erweitern, und daß die Bevollmächtig⸗ 
ten dazu gelangen werden, alle Intereſſen zu vereinbaren, und der gute 
Wille fehlt nicht; dies iſt — nach unſerer Meinung — der Hauptpunkt, 


und wenn Jedermann darauf beſteht, werde der Europälſche Frieden wie⸗ 
llt werden. ; 
der hergeſte Kriegsſchauplatz. 


Ein der Redaktion aus St. Peters burg heut zugegangenes 
Extrablatt des „Ruſſ. Inv.“ meldet über die Affaire von Eupato⸗ 
ria am 14. März, nach einem Bericht des General -Adjutanten von 
Oſten⸗Sacken, daß 8 Türkiſche Lancier-Schwadronen das Detafche- 
ment des Generals Wrangel angriffen, aber mit Kartälſchen, unter 
Hinterlaſſung von 15 Todten, zurückgetrieben wurden, während Ruſſi⸗ 
ſcherſeits nur ein Subalternoffizier eine Contuſion davon trug. 

Am 17. März mit Einbruch der Nacht eröffnete der Feind ein hef⸗ 
tiges Gewehrfeuer auf die Ruſſiſchen Logements vor der Redoute 
Kamtſchatka und ließ hierauf alle ſeine nächſten Batterleen gegen die 
Redoute ſelbſt ſpielen. Gleichzeitig ſtürzten ſich drei Zuaven⸗Kolonnen 
nebſt vorgeſchickten Tirailleurs in die Zwiſchenräume der Logements, um 
die Redoute zu nehmen; der Obriſt Swiſtſchefsky warf dieſelben mit 
drel Kompagnien des Regiments Volhynten mit dem Bajonett zurück 
auf die Logements, wo die Tirailleurs vom Regiment Jakutſchk ſie 
im Rücken angriffen, fo daß fie die Flucht ergriffen. Doch erneuerten die 
Zuaven verſtärkt den Angriff, e indeß von einem Bataillon des 
Regiments Jakutſchk wieder in ihre Werke zurückgeworfen; unſere Bra- 
ven drangen hierhin nach und es entspann ſich ein morderiſcher Kampf 
mit blanker Waffe, wobei die Franzoſen einen erheblichen Verlust erlitten. 

Die Unſrigen zogen ſich zurück und ſtellten ſich vor ihren Logements 
auf; der Feind erben 0 * Feuer während der ganzen Nacht nicht 
wieder, wiewohl er, 1200 Mann ſtark nach Ausſage der Gefangenen, 
feft entſchloſſen geweſen war, die Redoute um jeden Preis zu nehmen 
Bei der Redoute allein hatte er 50 Todte gelafjen und 1 Offizier und 9 
Mann zu Gefangenen gemacht, während unſererſeits 15 Todte blieben 
und 1 Offizier nebſt 87 verwundet wurden. 

Endlich meldet Gen. Oſten⸗Sacken noch einen ſehr glücklichen 
Ausfall am 15. Abends durch 700 Volontärs unter dem Major Ruda- 
nowsky, welche die Franzoſen, ungeachtet eines Kreuzfeuers, aus ih- 
ren Laufgraben warfen, ihnen einen empfindlichen Verluſt beibrachten 
und 9 Gefangene machten. Die Ruſſen hatten 13 Todte und 57 Ver⸗ 
wundete. 

Frankreich. 


Paris, den 30. März. Das neue Rekrutirungsgeſetz, das 
gegenwärtig dem corps legislatif vorliegt, verlangt bekanntlich die Bil- 
dung einer Dotationskaſſe, in welche diejenigen, die nicht dienen 
wollen, eine beſtimmte Summe zu zahlen haben, und aus welcher da⸗ 
für diejenigen bezahlt werden, die auf Kapitulation über die geſetzlich 
erforderliche Zeit weiterdienen. Herr von Montalembert gehort zu 
den Haupigegnern dieſes Geſetzes und hat im Palais Bourbon dagegen 
geſprochen. Seine Rede hat eine große Senſation hervorgerufen, wird 
aber auf das Schickſal des Geſetzentwurfes keinen Einfluß haben, denn 
da die Regierung feſt entſchloſſen iſt, dieſen Entwurf adoptiren zu laſſen, 
ſo wird er auch adoptirt werden. Herr v. Montalembert zweifelt zunächſt 
daran, daß die Regierung überhaupt ihren Zweck erreiche, da ſich nicht 
annehmen laſſe, daß ſich die erforderliche Anzahl von Kapitulanten um 
einen Preis von 1000 Franken finden würde. (Auch die „Krzzig.“ hat 
früher ſchon auf dieſen Umſtand hingewieſen.) Und wenn ſich auch, meint 
Herr v. Montalembert, das neue Syſtem in Zeiten des Friedens bewäh- 
ren follte, jo würde es doch gewiß in Zeiten des Krieges den Staat der 
Gefahr ausſetzen, entweder einen Ausfall in den Reihen der Armee zu 
haben, oder zu einer übermäßigen Erhöhung des Loskaufspreiſes Zu⸗ 
flucht nehmen zu müſſen, um durch verhältnipmäßige Erhöhung der Prä⸗ 
mien Kapitulanten anzulocken. Gerade die unteren Klaſſen wurden alſo 
nicht im Stande ſein, ſich dem Dienſte durch Loskaufung zu entziehen. 
Herr v. Montalembert erinnerte an die Thatſache, daß man es nicht 
moglich machen konnte, die neue Kaijerliche Garde aus Kapitulanten 
zuſammenzuſetzen, weil ſich keine Kapitulanten fanden, und daß man 
gezwungen war, eine Auswahl aus jungen Soldaten zu treffen. Die 
Konsequenzen der neuen Einrichtung, angenommen, fie zeige ſich aus. 
führbar, werden von Herrn v. Montalembert als hoͤchſt beklagenswerthe 
gezeigt; ſie werde den Geiſt der Spekulation in die Armee tragen, ſie 
werde eine Armee ſchaffen, welche ein ſtummes Inſtrument der 
Gewalt, den Gefühlen und dem Leben Frankreichs fremd 
fein werde, fie werde die Geſellſchaft um das kostbare Element des 
ausgedienten Soldaten bringen, „welcher die Gewohnheit der Ord— 
nung in ſeine Heimath zurückbringl, und deshalb ein wahrhaft civili- 
fivendes Element iſt.“ Am Schluſſe einer Rede beklagte Herr v. Monta⸗ 
lembert es, daß die Regierung an alte Einrichtungen rühre, welche bis- 
her aus allen Kataſtrophen unbeſchädigt hervorgegangen waren. „In 
einer Zeit der Ordnung und des Friedens ſetzt ein Dekret die Richter ab, 
welche ſich nur des hohen Alters ſchuldig gemacht haben; was die 
Amortifation des Kredits betrifft, jo iſt es Sache der Finanz Kommiſſion, 
hierüber zu ſprechen; heute greift man an die ſo trefflich bewährte Orga⸗ 
niſation unſerer Armee.“ Der Redner erklärte, ſich der Beſorgniſſe nicht 
erwehren zu fönnen, welche ihm dieſe Verwegenheiten einflößen. 


— Der io as, durch den Telegraphen angekündigte Artikel 
des „Moniteur U er den Kalſer Nikolaus, der von dem Conſtitutionnel 
nicht wiedergegeben, > ' er einmal beſprochen wird, iſt ohne alle Be⸗ 
deutung. In einer A en geſellſchaft, die geſtern beim Kriegs-Miniſter 
Statt fand, war dieſer Aout die Kelſcheibe aller Wie, und fein Ver⸗ 
faſſer, la Gueronniere, wurde von allen Anweſenden, ſelbſt von Fould, 
auf das fehärfite e ne en Kaiſer hat den Artikel gar nicht 
geleſen, alſo viel wenige infac gearbeitet. Die Geſchichte dieſes Ar- 
tifels iſt übrigens eine 9 1 dem Tode des Kaiſers Niko⸗ 
laus kam Gueronniere zufa (Das — de I Huys. »Voila un beau 
sujet pour votre plume.« r de ſchoͤne Aufgabe für Ihre 
Feder,) war des Miniſters Ant ae ieomte. Derſelbe nahm die⸗ 
ſes für eine Aufforderung zur Anfe 8. 12 eines Artikels. Er arbeitete 
beinahe vier Wochen daran und ſandte ihn vorgeſtern nach dem Miniſte⸗ 
rium des Neußern. Dort hatte man Mitleid mit Gueronnidre, der jetzt 
für kein „Blatt mehr ſchreiben kann, ſetzte * verſohnlichen Schluß ⸗ 
Phraſen zu ſeinem Artikel und ſandte ihn an den Moniteur. Gueron⸗ 
niere s Proſa hat übrigens in ganz Paris den brechen Effekt gemacht 
und der * fo mit der Veröffentlichung . . hoͤchſt unzufrie⸗ 
den fein. (Dieſe von verſchiedenen Blättern ge 1 Erklarung jenes 
vielbeſprochenen Artikels dürfte wohl in das Reich der müßigen Erfin⸗ 
dungen um ſo mehr gehoren, als der Kaiſer alle zum Druck im „Moni. 
teur“ beſtimmte politiſche Arkel bekanntlich vorher einer genauen Durch⸗ 
ſicht unterwirft und nach einer früheren Nachricht, die Durchſicht des 
Abzugs auch von dieſem Artikel erfolgt iſt. D. Red.) 

— Dieſer Tage gingen von Lyon 20 — 25 Engliſche Damen in 
gleichformiger Tracht mit den Rhone⸗Dampfern nach Marſeille ab, wo 
dane A ihrer verwundeten und kranken Landsleute nach Kon. 

chiffen werden. 


3 


Paris, den 1. April. Der „Moniteur“ veröffentlicht ein allge» 
meines Reglement für die Kleinkinder⸗Bewahranſtalten, ſo wie eine wie⸗ 
derholte Erklärung, daß der Kaiſer und die Kaiſerin keine der ihnen 
etwa zugedachten Ausſtellungs⸗Gegenſtände annehmen werden, ſondern 
ſich freie Auswahl unter denfelben vorbehalten. — Die „Krzztg.“ weiß jetzt 
Näheres über die Organiſation der Reſerve-Armee, die in Konſtanti⸗ 
nopel errichtet wird. Sie wird ein ſelbſtſtändiges Armee-Corps bilden, 
das wahrſcheinlich unter den Befehlen des Kaifers ſelbſt ſtehen wird. 
Es wird außer der Garde zwei Diviſionen Infanterie unter den Genera— 
len Herbillon und d'Aurelle de Paladines und eine Diviſion Kavallerie 
unter dem General d' Allonville zählen, welche letztere den Namen: 2. 
Kavallerie-Divifion der Orientaliſchen Armee führend, ihr jedoch blos 
attachirt fein und ihr Hauptquartier in Rumelien haben wird. Dieſe ver⸗ 
ſchiedenen Truppenkorps machen die 40,000 Mann aus, von deren Zu⸗ 
ſammenziehung man in Konſtantinopel geſprochen hat. Jede weitere Be— 
ſtimmung, ob fie nach der Krimm herübergeführt werden ſollen oder zu 
Operationen in Beſſarabien dienen ſollen, iſt jedoch noch ein Geheimniß. 


Dänemark. 

Kopenhagen, den 1. April. Die erſten vier Kriegs-Dampf— 
ſchiffe des Engliſchen fliegenden Geſchwaders, unter dem Kommando 
des Commodore Watſon, find heut Nachmittag in Helſingör angekommmen. 

(Tel. Dep. der „H. C.“) 
Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Der Wiener Correſpondenz des Czas entnehmen wir folgende Be— 
richte über den Fortgang der Wiener Conferenzen: 

Wien, den 24. März. Der zweite Punkt (freie Donauſchifffahrt) 
iſt noch immer nicht erledigt. Man jagt, daß die Pforte in Betreff dieſes 
Punktes in gleicher Linie mit Rußland ſteht, d. h. daß ſie zwar eine Ver⸗ 
beſſerung des bisherigen Zuſtandes, aber keine radikale Aenderung deſ⸗ 
ſelben wünſcht. Die ſechſte Conferenz wird dieſen Streit jedenfalls zur 
Entſcheidung bringen. Was den dritten Punkt (Schleifung von Seba- 
ſtopol) betrifft, ſo weiß man noch nicht, wie und ob derſelbe überhaupt 
ſchon jetzt zur Diskuſſion kommen wird. Die Anſicht iſt vorherrſchend, 
daß derſelbe in der Krimm entjchieden werden muß. Dies iſt auch die 
Anſicht des Kaiſers Napoleon. Man behauptet mit Gewißheit, daß in 
der Krimm bis zum 15. April etwas Entſcheidendes geſchehen wird. Ob 
der Kaiſer ſich ſelbſt auf den Kriegsſchauplatz begeben wird, dürfte vom 
Reſultat der Konferenzen abhängen. Der Entſchluß dieſer Reiſe ſteht we— 
nigſtens feſt. Napoleon hat ihn ſelbſt in der Antwort auf einen eigen⸗ 
händigen Brief des Kaiſers von Oeſterreich ausgeſprochen. Das iſt ein 
Faktum, das ſich nicht widerlegen läßt. Ebenſo iſt es gewiß, daß die 
Verhältniſſe zwiſchen den Höfen und Kabinetten von Wien und Paris 
ſich immer inniger und freundſchaftlicher geſtalten. Der Kaifer Napoleon 
ſetzt ein vollkommenes und unbegrenztes Vertrauen in den Kaiſer Franz 
Joſeph. Hochſtehende Perſonen geben ſich hier immer mehr dem Glau- 
ben hin, daß das Bündniß zwiſchen Frankreich und Oeſterreich nicht bloß 
für den Augenblick, ſondern für die Zukunft berechnet iſt. (Dies iſt we⸗ 
nigſtens der Wunſch der ultramontanen Partei, deſſen Verwirklichung 
aber noch ſehr weit entfernt iſt. D. Red.) Die Eiferſucht Englands, von 
der jetzt ſo häufig die Rede iſt, mag wohl vorhanden ſein, aber ſie ver⸗ 
birgt ſich ſehr gefliſſentlich. Ich weiß mit Gewißheit, daß England die 
von Frankreich und Oeſterreich abgeſchloſſene Militair-Convention an⸗ 
genommen hat. Der General Crenneville ſpricht es in Paris laut aus 
und meldet es auch nach Wien, daß Frankreich ebenſo wie Oeſterreich 
entſchloſſen iſt, die Orientaliſche Frage zur definitiven Entſcheidung zu 
bringen. (Dies iſt freilich ſehr wahrſcheinlich, aber ebenſo wahrſcheinlich 
iſt es auch, daß Frankreich und Oeſterreich in Bezug auf das „Wie?“ 
ſehr verſchiedener Meinung find. D. Red.) Die Verhältniſſe des hie⸗ 
ſigen Kabinets zu Rußland haben ſeit dem Tode des Kaiſers Nikolaus 
keine Veränderung erfahren. Die vom Kaiſer Alexander II. zum Oeſter⸗ 
reichiſchen Geſandten, Grafen Eſterhazy, geſprochenen Worte laſſen dar— 
über keinen Zweifel übrig. Dieſe Worte haben hier einen tiefen Eindruck 
gemacht. Der Fürſt Gortſchakoff iſt hier perſönlich ſehr gerne geſehen. 

Der Pariſer Korreſpondenz des Czas vom 21. März entnehmen 
wir folgende Mittheilungen: 

Die Börſe hat die bei Gelegenheit der Revue der Guiden und Garden 
gehaltenen Rede des Kaiſers als ein Zeichen angeſehen, daß der Kaiſer 
nach der Krimm reifen wird; weshalb die Courſe bedeutend herunterge- 
gangen ſind. Frankreich gewöhnt ſich indeß immer mehr an das Projekt 
dieſer Reiſe (man ſage lieber an das Gerede von dieſer Reiſe, die doch 
wohl aufgegeben ſcheint. D. Red.) und zeigt jetzt ſchon weit weniger Furcht, 
als im Anfange. Den Berichten der Präfekten zu Folge ſind die Städte 
gegen die Reiſe, die ländliche Bevölkerung aber für dieſelb. Die Letztere 
wünſcht, daß der neue Kaiſer ſich mit dem Lorbeer des Ruhmes ſchmücke. 
Im Falle der Kaiſer die Reiſe wirklich unternimmt, was wohl keinem 
Zweifel unterliegt, ſo dürfte das ein Zeichen ſein, daß die Einnahme 
von Sebaſtopol gewiß iſt. Einige ſind der Meinung, daß, wenn der 
Kaiſer vor Sebaſtopol feine Lorbeeren ſucht, er dadurch zu erkennen giebt, 
daß er überzeugt ſei, er werde in einem Kontinentalkriege keine Gelegen⸗ 
heit dazu haben; allein dieſe Meinung ift eine irrige. Das Jahr 1855 
wird vielleicht noch mit dem Krimmer Feldzuge hingehen, aber ſpäter 
wird der Kaiſer Gelegenheit genug haben, anderswo Lorbeeren zu er— 
ringen. Die Hoffnung auf ein glückliches Reſultat der Friedens -Kon— 
ferenzen ſchwindet hier immer mehr. Die Konferenzen werden wohl in 
den April geſchickt werden. 

Die Pariſer erkennen ihre eigene Stadt nicht mehr wieder, ſo ſehr 
hat die Geſtalt derſelben ſich verändert, Niemand kann auch nur auf acht 
Tage vorausſagen, wie lange er noch in ſeiner Wohnung bleiben wird. 
Der Befehl zur Räumung der Wohnungen und zum Umbau ganzer Stadt— 
viertel kommt ſchnell, und Niemand kann ſich ihr widerſetzen. Aber ſo viel 
auch in Paris gebaut wird, ſo werden die Wohnungen dennoch immer 
theurer. 5 

Der neue Induſtrie-Palaſt gefällt nicht. Er iſt zu ſchwerfällig 
und zu maſſiv. Man hätte zum Bau deſſelben weniger Steine und mehr 
Glas verwenden ſollen, wie dies die Engländer gethan haben. Seitdem 
die Beurtheilungs⸗Kommiſſion ihre Funktionen begonnen hat, herrſcht in 
der Nähe des Induſtrie-Palaſtes ein ſehr reges Leben. Die Vorderfront 
deſſelben ift bereits enthüllt. Sie bietet einen prächtigen Anblick dar. Sie 
beſteht aus einer großartigen Arkade, über welcher ſich die rieſige Statue 


Frunkreichs erhebt, das über die Induſtrie und den Handel feine ſchüͤtzen⸗ 


den Armee ausbreitet. Die Arkade umfaßt zwei Säulenreihen, über wel- 
chen das große Kaiſerliche Wappen mit den Buchſtaben L. N. prangt. 
Die Seitengalerien, die viermal jo viel Raum umfaſſen, als der ganze 
Palaſt, ziehen ſich längs der Allee an der Seine hin. 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, den 4. April. (Zur Waſſersnoth.) Schon ſeit Anfang 
Oktober 1854 iſt die Warthe ununterbrochen in höherer Fluth gegangen, 
ſo daß die Gebäude an der Eichwaldſtraße, in der Fiſcherei, der Walli⸗ 


ſchei und einem Theile der übrigen Warthe⸗Vorſtädte ſchon mehr oder 


minder unter Waſſer ſtanden und das Fundament nicht maſſiver Häufer- 


gelitten hat. In der Mitte des März d. J. begann die Warthe jedoch 
erheblich zu fleigen, fo daß die Behörden fi) veranlaßt ſahen, die zu⸗ 
nächſt noͤchigen Maßregeln zum Schutze der Bedrohten zu treffen; ins⸗ 
beſondere wurden die Etabliſſements⸗Bewohner des Wartha-Thales — ſo 
weit deren Lage es erheiſchte — mit ihrer Habe in Sicherheit gebracht. 
Montag den 26. März nahm das Steigen des Fluſſes einen bedrohlichen 
Charakter an. Sofort bildete unſer Ober⸗Präſident, Herr v. Puttkam⸗ 
mer, dem das Wohl der Stadt und der Provinz ein Gegenſtand unaus⸗ 
geſetzter Fürſorge iſt, eine Rettungs- Kom miſſion, welche ſich aus 
den Vorſtänden der Königl. Kommandantur, des Königl. Polizei⸗Direk⸗ 
torii, des Magiſtrates und des Rettungs Vereines zuſammenſetzte. Dieſe 
Kommiſſion Hält ſeitdem täglich im Rathhauſe ihre Sitzung und der 
glückliche Erfolg, mit welchem unſere Bevölkerung nach jeder Richtung 
hin geſchützt und bewahrt worden iſt, wurde unter dem gnädigen Bei- 
ſtande des Himmels vorzüglich durch jene Kommiſſion herbeigeführt. 
Alle mit Ausführung der Beſchlüſſe beauftragten Perſonen und Be⸗ 
amten haben mit Energie und Aufopferung ihre Aufgabe vollbracht, ſie 
haben ohne Rückſicht auf ihre Geſundheit und ihr Leben die Gefährdeten 
mit ihrer Habe an allen Orten gerettet. Es iſt kein Menſchenleben ver⸗ 
loren gegangen, obwohl in der Walliſchei, Schrodka, Fiſcherei u. ſ. w. 
mehr als 130 Perſonen einer nahen Lebensgefahr ausgeſetzt waren. Die 
Oberleitung in der Zifcherei nebſt Zubehör bis zur Walliſcheibrücke, in⸗ 


ſoweit es ſich um Menſchen und Sachen handelte, wurde dem Reg.⸗Sekret. 


Langwand übertragen. Die Direktion des Rettungsgeſchäftes in der 
Walliſchei und den übrigen Wartha-Vorſtädten erhielt der Apell. Ger. 
Rath Küttner. Die Geſammtleitung blieb der Rettungs-Kommiſſion 
vorbehalten. In allen bedrohten Stadttheilen waren der Königl. Poltzei⸗ 
Inſpektor Roſe und der Stadt-Inſpektor Seidel in Wirkſamkeit. Von 
Mittwoch den 28. März ab bis Sonnabend den 31. März c., als der 
Strom die Höhe von 21“ 6“ erreichte, find unter beiſpielloſer Anſtrengung 
und vielfach drohender Lebensgefahr für die Hülfsbedürftigen und Hülfe- 
leiſtenden, ohngefaͤhr 3000 Menſchen mit ihrer beweglichen Habe dem 
Elemente entriſſen worden. Seitens der Königl. Kommandantur wurde 
aufs Bereitwilligſte jede mögliche Beihülfe zugeſagt und geleiſtet. Sie 
konnte in dem großartigen Maßſtabe, wie im Jahre 1850, lediglich 
aus dem Grunde nicht geleiſtet werden, weil nur das Artillerie-Geſpann 
dazu tauglich iſt und gegenwärtig — nicht 3 reitende Artillerie-Batterieen 
wie 1850 — ſondern nur eine in Poſen garniſonirt, und dieſe wegen 
Krankheit der Pferde theilweiſe behindert war. Es iſt jedoch durch dieſe 
militairiſche Hülfe viel geleiſtet worden. Bereits ſind mehrere Häuſer, 
welche der ununterbrochenen ſtarken Strömung Preis gegeben waren, 
theils gänzlich eingeſtürzt, theils dem Einſturz nahe; von dieſem Schid- 
ſal werden möglicher Weiſe noch eine große Anzahl Gebäude betroffen 
werden. In den 5 Strudeln, welche der Strom in der Walliſcheiſtraße 
gebildet, find viele mit Menſchen und Sachen beladene Kähne umge⸗ 
worfen worden. Freitag den 30. März e. war der Wagentransport über 
die Walliſcheibrücke, auf welcher die Fluth beinahe 3“ hoch ausmündete, 
überaus gefährdet. Wiederholt ſtanden Unglücksfälle nahe bevor; nur die 


Hand Gottes hat größeres Unheil abgewendet. Wir überlaſſen unſeren 


Mitbürgern, den Koͤnigl. und ſtädtiſchen Beamten, jo wie den Mitgliedern 
des Rettungs⸗Vereins, welche am Tage und bei Nacht ihre uneigennützige 
Hülfe auf das Bereitwilligſte dargebracht, dafür die gebührende Anerkennung 
auszuſprechen. Nebenbei ſei erwähnt, daß zur Erhöhung der Ausdauer 
und des Muthes jener hülfreichen Männer, die perſönliche Haltung un⸗ 
ſeres hochverehrten Herrn Ober-Präſidenten weſentlich beigetragen. 
Dieſer hat täglich zu wiederholten Malen und namentlich in den ſchwie— 
rigſten Momenten alle gefahrvollen Orte perſönlich aufgeſucht, durch Wort 
und That die bedrängten Bewohner und ihre Retter für das edle Unter- 
nehmen begeiſtert. Der hochherzige Edelmuth, den wir während der 
Schreckniſſe des Cholera-Sommers 1852 an ihm bewundert, verpflichtet 
uns jetzt zu neuem Danke. Ebenſo iſt auf das Bereitwilligſte und mit 
perſönlicher Aufopferung von unſerem Ober⸗Bürgermeiſter, Hrn. Gehei- 
merath Naumann und von unſerem Landrath Hrn. v. Hindenburg in 
aller Beziehung jede Hülfe gewährt worden. Ein hohes Verdienſt um die 
Verpflegung und Unterſtützung von mehr als 2000 Hüuͤlfsbedürſtigen haben 
ſich außer den Genannten der Gerbermſtr. Günther, der Seifenſiedermſtr. 
Galetewski, der Graf Titus Dzialynski, der Gutsbeſ. Joſ. v. 
Myeielski auf Kobylepole, der Dr. Mich. v. Myeielski, der Kauf- 
mann Caſimir Szymanski, der Hausbeſitzer A. Veit, der Seiler- 
meiſter Scheding, der Zimmermeiſter Dillert und die Mitglieder 
des kathol. St. Vincent-Vereins erworben. 

Die Zimmermeiſter Krzyzanowski und Feckert waren auf den 
theilweiſe zerftörten, theilweiſe beſchädigten Cybina- und Walliſcheibrücken 
ununterbrochen zum Schutze ihrer Mitbürger thätig. Krzyzanowski 
und der Schiffer Muſik ſtanden noch Freitag den 30. März in der hef⸗ 
tigſten Strömung auf der Walliſcheibrücke, um die mit Menſchen und 
Sachen beladenen Fuhrwerke vor dem Hinabſturz in den Strom zu be⸗ 
wahren. Der Königl. Polizei-Inſpektor Lieutenant Roſe und der Stadt⸗ 
Inſpeklor Seidel haben bis zum letzten Moment alle Drangfale und Ge⸗ 
fahren der Rettungsmänner bei Tag und Nacht getheilt und zu dem gün⸗ 
ſtigen Reſultat durch ihre muthvolle Thätigkeit viel beigetragen. Auch der 
Polizei⸗Fommiſſair Kliem hat mit Unerſchrockenhelt ſeinen Mitbürgern 
auf der Fiſcherei die nöthige Hülfe geleiftet. Ven den Rettungs- 
Männern haben ſich ausgezeichnet: der Scpwinmlehrer Anders auf 
der Columbiaſtraße; der Sekretair Langwand, FL Schuhmacher⸗ 
Meiſter Anton Szymanski und der Wagen-Fabrikaut Steffens auf 
der Fiſcherei; der Prof. Max Braun auf der Gerberſtraße; ferner auf 
der Walliſchei: der Appell.-Ger.-Rath Küttner, der Reſtaurateur Karl 
Kirſchte, Barbier Bennhold, Schuhmachermeiſter Ce rajews ki, 
Tarator Medrzecki, zöpfemeifter Macudzinski, Schornſteinfe⸗ 
germeiſter Miko lajewskl, die Tiſchlermeiſter Roll und Quapp, 
der Zimmergeſelle Mar Ziomkowiez, der Schloſſergeſelle E un ſt 
Werner, der Bitmalienhändler Simon Kaplan, der Kleidermacher 
Kaskel Schott und der Büchſenmacher Hoffmann. Endlich haben 
auf Oſtrowek und der Schrodka der Commiſſtonair Theoph. von 
Skrzyekt und der Deſtillateur Eduard Kantorowiez ihre Kräfte 
mit großer Hingebung dem Werke der Hülfsleiſtung gewidmet. 

Poſen, den 4. April. Die Polniſche Schauſpielergeſellſchaft aus 
Krakau unter der Direktion des Herrn Pfeiffer wird in dieſen Tagen hier 
eintreffen und am erſten Oſterfeiertage im hieſigen Stadttheater die erſte 
Vorſtellung geben. Sie wird ihr Spiel mit dem Kamienskiſchen Drama 
„Alte und neue Mode“ eröffnen. 


b Birnbaum, den 2. April. Der Landrath des hieſigen Krei⸗ 
ſes hat heute folgenden Aufruf befohlen: „Die Nolhſtände im Warthe⸗ 
thale bis Lauske ſind durch das unausgeſetzt noch zunehmende Waſſer 
wahrhaft betrübend. Ohne auf weitere Schilderung einzugehen, mache 
ich bekannt, daß alle diejenigen Perſonen, die mit Brod, Fleiſch und 
Viktualien den Ueberſchwemmten per Kahn im Warthethale zu Hülfe eilen 


und gegen mäßige Entſchädigung hi erforderlichen Lebensmittel verkau⸗ 
fen wollen, frei von jeglicher Anfechtung der Gewerbeſteuer⸗Kontraven⸗ 
tion bis zu Weiterem bleiben ſollen.“ 


Die Gefahr und Noth iſt hier aber auch wirklich groß. Auf der 


Königl. Ablage, die gewöhnlich mit den beſten Vorſichts⸗Maßregeln ge⸗ 
ſchützt ift, find trotz aller Anſtrengungen hunderte von Klaftern Holz fort⸗ 
geſchwommen. Viele Hintergebäude an der Warthe haben bedeutenden 
Schaden genommen und find zum Theil eingeftürzt. 

Auch der Verluſt von Menſchenleben iſt zu beklagen. Geſtern fuh- 
ren von Alt-Zatlum vier Mädchen per Kahn nach Zirke in die Kirche, 
unterwegs ſchwankle das Fahrzeug, die Mädchen wurden unruhig, fielen 
aus dem Kahne und ertranken. Die Leichen ſind bis heute noch nicht 
aufgefunden. 

S Bromberg, den 2. April. Das ſoeben erſchienene Programm 
der ſtädtiſchen Real-Schufe, wodurch zu der am 3. und 4. d. M. ſtatt⸗ 
findenden öffentlichen Schulprüfung eingeladen wird, enthält in ſeinem 
erſten Theile eine Biographie Konſtantins des Großen, von dem Lehrer 
W. Hetzel. Dem zweiten Theile, Schul⸗Nachrichten enthaltend, zufolge, 
beſteht das gegenwärtige Lehrer-⸗Collegium der Real- und Elementarſchule 
aus 16 Lehrern; außerdem ertheill ein Vikar bei der hieſigen katholiſchen 
Kirche den katholiſchen Religions-Unterricht. Die Zahl der Schüler be- 
trug im Winter⸗Semeſter 1852 563, von denen 351 der Real-Schule 
und 212 der Elementar⸗Schule angehörten. Im Laufe des Jahres find 
abgegangen 132, neu aufgenommen wurden 160, fo daß die Geſammt⸗ 
zahl der Schüler, welche im Winter⸗Semeſter 183 unterrichtet wurden, 
591 betrug, von denen 374 die Real-Schule und 217 die Elementar- 
Schule befuchten. Die am ſtärkſten frequentirten Klaſſen der Real-Schul- 
waren: Serta, Quarta und Unter-Tertig; es ſaßen nämlich in Serta 
73, in Quarcta 72 und in Unter⸗Tertia 59 Schüler. In Prima befan⸗ 
den ſich 12 Schüler. Der Religion nach beſuchten die Real⸗Schule 305 
Evangeliſche, 33 Katholiken und 36 Iſraeliſen; der Nationalität nach 
359 Deutſche und 15 Polen. Die Zahl der einheimiſchen Schüler be⸗ 
trug 212, die der auswärtigen 162. — Das Schulgeld beträgt in der 
Real⸗Schule nach einer frühern Verfügung des Magiftrats: für Auswär⸗ 
tige oder communalſteuer⸗-freie hieſige Einwohner jährlich 16 Rthlr., für 
hieſige der Communalſteuer unterworfene: bei einem Einkommen bis 299 
Rthlr. jährlich 8 Rthlr., bei einem Einkommen von 300 bis 399 Kthlr. 
jährlich 10 Rthlr., und bei einem Einkommen von 400 Kthlr. und darü⸗ 
ber jährlich 12 Rthl. — Die Schüler⸗Bibliothek beſtand zu Oftern 1854 
aus 746 Bänden und ift bis jetzt auf 949 vermehrt worden, welche in 
drei Abiheilungen vertheilt waren. In der erſten (für Prima, Secunda 
und Ober⸗Tertia) befanden ſich 403 Bände, in der zweiten (für Unter⸗ 
Tertia und Quarta) 205, in der dritten (Quinta, Sexta und die Bür⸗ 
gerſchulklaſſe) 296. 

Zur hieſigen am 19. Mai c. zu eröffnenden Gewerbe-Ausſtellung 


gehen erfreulicher Weiſe bei dem Ausſtellungs-Comité viele Anmeldungen 


von außerhalb ein, ſo auch neulich eine aus Pommern mit der Anfrage, 
ob Erzeugniſſe jener Provinz Aufnahme finden dürften. Die Antwort 
war eine bejahende. Das Ausſtellungs-Comité hat in ſeiner letzten 
Sitzung unter Anderem auch beſchloſſen, daß mit Ausnahme des Eröff- 
nungstages an allen Tagen den Zöglingen der hieſigen Schulen unter 
Führung ihrer Lehrer der Beſuch der Ausſtellung in den Frühſtunden von 
7 bis 10 Uhr gegen ein ermäßigtes Eintrittsgeld von 1 Sgr. geftatiet 
fein ſoll. Kinder in Begleitung Erwachſener ſollen nur das halbe Ein- 
trittsgeld zahlen. 

Die Mechaniker Kleinſchneck und Schwiegerling haben geſtern bei 
ſehr vollem Haufe ihre Abſchieds-Vorſtellung gegeben und wollen von 
hier nach Thorn gehen. 

Im Waſſerſtande ift ſeit meinem letzten Berichte vom 31. v. Mis. 
keine weſentliche Veränderung eingetreten. 

8 Schneidemühl, den 2. April. Während von allen Seiten über 
hohen Waſſerſtand und große Waſſersnoth berichtet und geklagt wird, 
ift unſer Kyddowfluß, der ſonſt auch in dieſer Jahreszeit zu einer unge⸗ 
wöhnlichen Höhe anſchwillt und die große Kyddowbrücke, ſo wie den 
Damm (die Berlin⸗Bromberger Chauſſee) ſehr gefährdet, dieſes Jahr jo 
beſcheiden, daß er ſich kaum ein paar Fuß über den gewöhnlichen Waffer- 
ſtand erhoben. Man weiß ſich dieſe kontraſtirende Erſcheinung hierſelbſt 
kaum zu deuten, doch dürfte dieſelbe jedenfalls darin ihren Grund haben, 
daß die längs den beiden Ufern des Flußbettes liegenden Länderſtriche 
größtentheils ſehr ſandig und daher geeignet find, den größten Theil des 
Schneewaſſers zu abſorbiren. 

Hier graſſirt eine eben fo merkwürdige, als in ihren Folgen bös- 
artige Krankheit unter den Menſchen, die faſt mit der Klauenſeuche beim 
Vieh zu vergleichen iſt. Es bildet ſich nämlich an den Fingern oder an 
den Zehen gewöhnlich ein kleines Geſchwür aus heiler Haut, welches in 
einer ſehr kurzen Zeit jo bösartig wird, daß die Aerzte ſich alsbald ent» 
ſchließen, durch ſchnelle Amputation des betreffenden Gliedes dem weite— 
ren Umſichgreifen der in der Beule enthaltenen Giftmaterie zu ſteuern. Bei 
der Operatlon wird Chloroform mit ſehr glücklichem Erfolge angewandt. 

In der verfloſſenen Woche inſpizirte der Brigadier Hr. v. Rudolphi 
unſere beiden Schwadronen Ulanen. 


Leuilleton. 
Der Fehltritt. 


Fortſetzung aus Nr. 78.) 


Auf offenem Meere, unberührt von jenem furchtbaren Uebel, das 
Byron in ſeinem Don Juan ſo lebendig ſchilders, erfaßte ihn eine ſolche 
Begeiſterung beim Anblick der erhabenen Größe, der hohen Majeſtät des 
Oceans, daß er ſich Vorwürfe machte, ſo lange gelebt zu haben, ohne 
dieſes herrliche Schauspiel zu kennen. Die gewöhnliche Monotonie des 
Lebens an Bord berührte ihn nicht. Er folgte mit aufmerkſamem Blicke 
den Manövern der Matrofen. Er ſtudirte die Handhabung des Steuer- 
ruders und notirte mit dem Offizier vom Dienſte die Sonnenhöhe, 

Wie glücklich fühlte ſich Roger, als das Schiff in die tropiſchen 
Regionen kam und die üppigen Winde ihn umſpielten: wie entzückend 
war es, auf einem Meer von Perlmutter und Azur, unter einem leuch⸗ 
tenden Himmel dahin zu fahren. Auf der Kampanie ſitzend, betrachtete 
er ganze PEN lang das Kielwaſſer des Schiffes, das bald grün 
wie Smaragd, bald leuchtend wie ein Feuerregen aufſchäumte, bald wie 
ein Silberteppich, ſich an miegte. Er hatte verſchiedene Bücher über 
Aſtronomie bei ſich und beobachtete den Lauf der Sterne, den großen 
Bären, die leuchtende Venus und den Polarſtern, den er von Tage zu 
Tage mehr erbleichen ſah, je näher er dem Aequator kam. In feinen 
einfamen Stunden vergaß Roger jedoch Helenens nicht. Er zauberte ſie 


in Gedanken an ſeine Seite und ließ ſie an ſeinen Freuden, ſeinen Ratur⸗ 


genüſſen Theil nehmen. Aber je mehr er ſich in dieſe Genüſſe und An⸗ 
ſchauungen vertiefte, deſto weiter ſteckle er das ai ſeiner Reiſe. Er 


4 


huldigte bereits der Schönheit der Natur in gleichem Maße, wie der 


Schoͤnheit Helenens. Gleich dem Dogen von Venedig vermählte er fid) 
von der Höhe feines Bucentauren mit dem Meere. 4 

Ein Aufenthalt von einigen Wochen in Valparaiſo, ein Ausflug in 
die Ebenen von St. Jago bis an den Fuß der Anden, dann eine Fahrt 
auf dem ſtillen Meere, an den weſtlichen Geſtaden des Amerikaniſchen 
Continentes, entwickelten und mehrten in ihm das Bedürfniß zu ſehen, und 
den Durſt nach Unbekanntem — die große Krankheit wahrer Reiſenden. 

In Lima fand Roger Briefe von Helene, welche ihn überholt hat⸗ 
ten, lange düſtere Briefe, in denen man eine Thräne des Schmerzes per- 
len ſah, jo ſehr fie ſich Mühe gab, reſignirt zu erſcheinen. „Mein Freund,“ 
ſchrieb ſie, „ich hoffe, daß du am Ziele Deiner Reiſe angekommen. Ich 
habe mit ſolcher Inbrunſt für Dich zu Gott gefleht, daß er meine Wün⸗ 
ſche erhört haben muß. Aber wie cft zitterte ich bei dem Lüftchen, das 
meine Fenſter bewegte, und mit welch peinlicher Neugierde leſe ich in 
den Zeitungen die Berichte von Stürmen und Unglücksfällen auf dem 
Meere! Auch leſe ich jetzt in der Einſamkeit, der ich mich geweiht, Alles, 
was ſich auf die Länder bezieht, die Du beſuchen wirft. Meine geogra- 
phiſchen Studien waren in der Penſion ſehr vernachläſſigt; die Liebe voll- 
endet meine Erziehung. Ich folge dir von Punkt zu Punkt auf der Karte. 
Ich lerne die Geographie des Oceans und des Amerikaniſchen Kontinents, 
indem ich mit Dir reiſe. Glaube nicht, daß ich mich durch dieſe Studien 
auf die Höhe der gelehrten Frau erheben, noch daß ich durch die Lektüre 
von Prescots, Stevenſons, Tſchudis Geſchichten von Peru Dich von der 
Erzählung Deiner Beobachtungen in jenem Lande entheben will. Nein, 
mein Lieber, Du ſollſt mir genaue Rechenſchaft von dem geben, was 
Du in der neuen Welt gethan, von jedem Eindruck, den Du ge— 
habt, von Deinen Unannehmlichkeiten und Freuden, wenn es Dir 
vergönnt iſt, ferne von mir eine Freude zu haben. Aber ums Himmels 
willen laß Dir nicht einfallen, um der grauſamen Freude, mir einen 
vollſtändigeren Bericht zu bringen, Deinen Aufenthalt auf Amerikani⸗ 
ſchem Boden zu verlängern. Sollteſt Du auf unerwartete Hinderniſſe 
in der Beſitzergreifung des Vermögens ſtoßen, das mir ſchon ſo vielen 
Kummer verurſacht, ſo verzichte darauf und laß es den Armen. Das 
Leben iſt kurz, die Augenblicke des Glücks, die Gott in ſeinem Grbar- 
men ausgeſtreut, ſind flüchtig und ihre Zahl iſt klein. Die Dollars, die 
Du anzuhäufen gegangen, werden ſie nicht zurückcufen. Perus Gold 
wird fie nicht aus dem Abgrund der Vergangenheit hervorzuzaubern ver- 
mögen. Komm' zurück, ich beſchwöre Dich. Komm’, das iſt der Wunſch 
jedes Augenblicks. Es iſt die heiße Bitte Deiner treuen Freundin.“ 

Roger war gerührt, als er dieſe Zeilen las; aber die große Stadt 
Lima mit ihrem ſchönen Himmel, ihren Kirchen und Palaäſten, ihrer 
lebendigen und heiteren Bevöfferung beſchäftigte feinen Geiſt und wandte 
ſeine Gedanken von dem Verſprechen ab, das er Helenen gegeben. Durch 
den klugen Eifer des Franzöfiichen Konſuls waren feine Angelegenheiten 
bald geordnet. Als alle Formalitäten erfüllt waren, erhielt er die runde 
Summe von zweimalhunderttauſend Franken in Wechſeln. Er hätte nun 
abreiſen können, aber er blieb. Man muß ihm Gerechtigkeit widerfahren 
laſſen, er ward weder von den koquetten Falten der Saya, noch von 
den kleinen Füßen der Limaſinen oder der Flamme ihrer ſchwarzen unter 
der Manta hervorblitzenden Augen verführet. Er bewahrte Helenen un⸗ 
verbrüchliche Treue. Er ſchweifle an den maleriſchen Ufern des Rimac 
umher, er begab ſich um die Stunde der Promenade auf die Alamadita 
nueva, er beſuchte die Stiergefechte, den Circus, die Theater, die Kir⸗ 
chen und ſtudirte dieſes wunderbare Volk, deſſen urſprünglichen Charakter 
weder die Zeit, noch die politiſchen Stürme zu ändern vermochten. Zu- 
letzt machte Roger einen Ausflug von mehreren Wochen in die Cordilleren 
mit ihren tiefen Thälern und rieſigen Höhen. 

Bei ſeiner Rückkehr nach Lima dachte Roger nicht entfernt daran, 
direkt nach Frankreich heimzukehren; er wollte andere Gegenden kennen 
lernen. Je mehr man geſehen, um ſo mehr will man ſehen. 

Roger ſchrieb an Helene, er gehe durch den Iſthmus von Panama 
nach der Havana, wo er ſich nach Frankreich einſchiffen wolle. Er ſagte, 
dieſe Fahrt ſei bequemer und eben ſo raſch, als die um das gefährliche 
Cap Horn. Dies Mal täufchte er fie wiſſentlich, denn er verbarg ſich 
nicht, daß er ſechs voller Wochen bedürfe, um nach der Havana zu kom⸗ 
men, und eben ſo viele von da nach Frankreich; auch wollte er ſich in 
Panama, Chagres und auf der Inſel Cuba aufhalten. Er blieb wirklich 
mehrere Monate da, ganz bezaubert von den Reizen Havanas, der Kö⸗ 
nigin der Antillen, berauſcht von der üppigen Temperatur, dem Aroma 
der Pflanzen, den balſamiſchen Düften der Wälder, und den Reizen der 
herrlichen Stadt. 

Nicht wiſſend, wie er Helenen dieſen Auſſchub feiner Rückkehr er- 
klären ſollte, ſchrieb er immer kürzere und immer ſeltener Briefe. Noch 
ſprach ſich Liebe darin aus, aber nicht mehr mit der Leidenſchaft von 
früher. Eine Wolke umſchleierte ihre Klarheit. Helenens Briefe athme- 
ten, nachdem ſie ihren umherſchweifenden Freund noch einmal gebeten, 
zurückzukehren, nur noch die düſtere Reſignation banger Ahnung. 

Von Havana wollte Roger nach den Vereinigten Staaten gehen, 
feſt entfchloffen, in New-Vork direkt das Dampfſchiff nach Liverpool zu 
nehmen. 

Das Schiff, mit dem er fuhr, war mit hochmüthigen Amerikanern 
angefüllt, die verſchloſſen wie Diplomaten, welche das Geheimniß vom 
Untergang eines Staates im Buſen tragend, den ganzen Tag kein Wort 
ſprechen, wie ſtumme Schatten, die Pfeife im Munde, auf und nieder 
ſchreiten und ihre Vortheile berechnen: nur die Glocke, die zum Luncheon 
oder Diner läulet, vermag ſie aus ihrer ſtumpfen Apathie zu reißen; wie 
gefräßige Thiere eilen fie dann in den Speiſeſaal. Nachdem Roger ver⸗ 
geblich verſucht, ſich mit dieſen Bären einzulaſſen, aber nichts als ein 
Grunzen ftalt eines menſchlichen Wortes zur Antwort erhalten, mußte er 
ſich endlich wohl oder übel auf ſich ſelbſt beſchränken. Dieſe Situation 
ennuyirte ihn auf's Höchſte. Er gedachte der Urbanität Spaniſcher Sit⸗ 
ten, der ausgezeichneten Höflichkeit der Bewohner von Lima, von Havana 
und berechnete mit Schrecken, wie lange er unter dieſer demokratiſchen 
Horde zubringen ſollte. 

Eines Morgens, während er melancholiſch, auf dem Verdeck hin⸗ 
und herging, ſah er einen Paſſagler auf ſich zukommen, den er bis jetzt 
noch nicht bemerkt: es war ein kleiner alter Mann mit freundlichem Ge⸗ 
ſicht; er war ziemlich modiſch gekleidet und trug eine goldene Brille, 
durch deren Glaſer zwei kluge und lebhafte Augen hervorſahen. Es war 
gleichfaus ein Amerikaner, aber ein Amerikaner, der in der alten Welt 
geweſen und im Umgang mit Europäern die Rohheit und den Hochmuth 
des Yankee abgelegt hatte, Nachdem er einige Augenblicke den einſa⸗ 
men Spaziergänger aus der Ferne beobachtet hatte, näherte er ſich ihm 


und begann ein Geſpräch. „Gott ſei gedankt“, ſagte Roger zu ſich, als 


er ihn Franzöſiſch ſprechen und jedes Wort mit einem wohlwollenden Lä⸗ 


N 20% 


Ueber das neueſte Berliner Ballet: 
Ballanda von P. Taglioni, 
deſſen auch der neueſte „Kladderadatſch“ rühmend erwähnt, ergeht ſich der 
witzige Berliner Feuilletoniſt der „Schleſ. Ztg.“ in folgenden ſarkaſtiſchen 
Expektorationen: Wir haben Ballanda — wir haben ein neues Ballet 
und den ſchlechten Feuilletoniſten ſoll man verachten, der unter ſo gün⸗ 
ſtigen Umſtänden nicht einen lesbaren Artikel herausſchlägt. Nicht oft 
wird uns ein ſolches Kalifornien angeboten; für gewöhnſſch müſſen wir 
mühſam vom Umwenden alter Röcke, Aufbügeln abgetragener Kleidungs⸗ 
ſtücke, Aufwärmen des Tafelabhubs und Knochenſammeln uns ernähren. 
Freuen wir uns alſo des Lebens und fangen wir mit dem Recept zu 
einem Ballet an. Wenn ein Balletmeiſter von der Idee zu einem ſolchen 
befallen wird, ſo macht er es nicht wie ein Dichter oder Komponiſt, er 
wandelt nicht ins Freie und ordnet fern von den Wohnungen der Men⸗ 
ſchen, in der ſtillen ſchoͤnen Natur, feine Gedanken; nein, der Ballet- 
meiſter ſpringt vor ſeinem Stehſpiegel, wie ein Chimpanſe, der über die 
Rumflaſche ſeines Herrn gerathen iſt, kreuz und quer und macht Gebehr⸗ 
den, die nur ein anderer Tänzer verſtehen kann. Dies iſt die erſte 
Conception des Ballets, die mimiſchen Haupimomente werden auf dieſe 
Weiſe feſigeſtellt und auf ihre künftige Wirkſamkeit hin geprüft. Dann ſucht 
der begeiſterte Balletmeiſter einen Menſchen auf, der in die Geheimniſſe 
der Deutſchen Sprache eingeweiht iſt, und ſchwatzt ihm den Inhalt vor, 
den Jener nach Kräften zu Papier bringt. Hierauf wird ein Komponiſt 
von eiſenfeſter Geſundheit gemiethet. Ein ſolcher Mann darf nicht alt 
oder ſchwach fein; er muß während ſechs Wochen täglich mit vier Stun- 
den Schlaf zufrieden fein und während deſſen vierhundert Bogen Parti⸗ 
tur ſchreiben können. Mit dieſem Wunderthäter ſperrt ſich der Ballet⸗ 
meiſter ein und ſpringt ihm Akt für Akt, Scene für Scene, Pas für 
Pas, ſeine Ideen vor. Der Komponiſt improviſirt unterdeſſen am Kla⸗ 
vier die Muſik und bringt ſie ſpäter ſchleunig zu Papier. Am andern 
Tage wiederholt ſich das Manöver und die nothwendigen Berichtigungen 
werden auf der Stelle angebracht. So wird der geiſtige Gehalt des 
Ballets ſtückweiſe zuſammen geklimpert und aneinander gehüpft. In der 
Zwiſchenzeit rennt der Balletmeiſter wie ein Verrückter in der Stadt um⸗ 
her. Er durchirrt die Modewaarenhandlungen, die Geſchäfte mit den 
kurzen Waaren, die Hutläden, die Schuhfabriken, er vergleicht Farben, 
Stoffe, rollt Bänder auf, wetzt Schwerter, verſchreibt Seidenzeuge aus 
Paris und Lyon; rennt von da zu den Dekorationsmalern und ſchwebt 
mit einem Worte am Abgrunde der Verrücktheit. Vormittags trommelt 
er das Corps de Ballet zuſammen und exerzirt mit ihm die Enſembletänze 
ein, Nachmittags läuft er zu den Solotänzern, ſtudirt mit ihnen die 
Feinheiten der hoͤheren Beinſchwenkungen ein und macht ſie auf einzelne 
beſonders wichtige Intentionen aufmerkſam. Wer das Ballet kennt, weiß 
was das heißen will. Eine ſolche Bewegung mit einem Hinterfuß drückt 
oft eine ganz andere Empfindung aus, als der Dichter beabſichtigte. 
Endlich iſt Alles in Ordnung, dem Corps de Ballet iſt Tanz und Pan— 
tomime eingepaukt, die Hülfsſtatiſten find abgerichtet, die Dekorationen 
gemalt, die Maſchinen aufgeſtellt, die Proben vorüber und die Vorſtel⸗ 
lung kann beginnen. Doch nein, ſie kann noch nicht beginnen; der Kom- 
poniſt iſt noch nicht ganz fertig. Seine Partitur mißſiel an einzelnen 
Stellen den Damen und Herren des Solotanzes. In einer Nacht halle 
er ſich um eilf Uhr noch an das Pult werfen und die Inftrumentation 
verſtärken müſſen. Wenn der Kuchen fertig gebacken ift, pflegen ihn die 
Konditoren erſt mit bunten Confituren zu belegen Der unglückliche Kom- 
poniſt belegt ſeinen Orcheſterkuchen Nachts mil Polaunen, Trompeten, 
Trommeln, großen Pauken, Becken und zamtame. Ein großer Solo- 
tänzer kann nie in Begeiſterung gerathen und drei bis vier Fuß hoch 
ſpringen, wenn nicht die ganze Kapelle im. Fortiſſimo mit anfaßt und ihn 
gleichſam in die Luft prellt. Wir find jezt endlich fo weit, um nach 
dieſer allgemeinen Aeſthelik des 4 050 * unſere Ballanda ſpezieller 
einzugehen. Sie gehört nicht in die 5 egorie der Zauberballets, fon- 
dern iſt fo zu ſagen ein ſozial⸗ pollüiſches Stück aus dem vorigen Jahr- 
hundert, in feinen einzelnen Scenen zuſammengeſetzt aus den beliebteſten 
Opern, Luſtſpielen und Tanzdiverliſſements des jetzigen Jahrhunderts. 
Cs iſt ein choreographiſches Frikaſſee, bei dem man in jeder Sekunde el⸗ 
was anderes herausſchmeckt, wobei die Aehnlichkeit des Vergleichs mit 
einem ſolchen Gericht noch durch die überwiegenden Sehnen- und Knochen- 
beſtandtheile unſeres Corps de Ballet verſtärkt wird. Der Poſtillon 
von Lonjümeau, der Vater der Debütantin, die Tänzerin auf Reiſen, 
die Inſel der Liebe, Katharina, die Königin der Banditen, Zriny u. a. m. 
haben die Lieferung für Ballanda übernommen. Der kurz erzählte In⸗ 
halt wird jeden Leſer in den Stand setzen, das Meiſterwerk zu würdigen. 
Eine junge ungemein tanzbegabte Bäuerin im engeren Polizeibezirk des 
Fürſtenthums Monaco hat das Glück, dem durchreiſenden Baletmeifter 
Paſſolo, dem ſeine erſte Tänzerin eben mit einem Cavalier durchgegangen 
iſt, zu behagen. Er bielet ihrer Mutter ſo enorme Summen, daß dieſe 
einwilligt, ihre Tochter der Bühne zu überlaſſen, und Ballanda, unein⸗ 
gedenk des Geliebten, der ſich in Verzweiflung als elfter Mann bei der 
Garde des Fürſtenthums anwerben läßt, zieht nach der Reſidenz. Hier 
füget Prinz Herkules II. ein wahres Schlaraffenleben. Von Morgens 
an bis in die ſinkende Nacht find Tänzerinnen feine einzige Geſeuſchaft, 
er ſchenkt ihnen Geſchmeide und Putzgegenſtände, er giebt ſich ihnen zum 
Abwickeln von Seide her, er wirft feine Miniſter und Räthe hinaus, gießt 
das Tintenfaß über Aktenſtücke und gebehrdet NH wie eine wahre zwei⸗ 
beinige Satyre auf den Fürſtenſtand. Sobald Vallanda erſcheint, ver⸗ 
liebt er ſich bis über die Ohren in ſie, aber ſeine Pläne werden von dem 
gleichfalls verliebten Paſſolo durchkceust. Bei einem großen Hoffeite, auf 
dem Ballanda die Proſerpina, Paſſolo den Pluto ſpielt, entführt der 
Heimtückiſche ſie wirklich und verſetzt Fuͤrſten und Hof in die tiefſte Be⸗ 
trübniß. Aber Paſſolo ſoll ſeiner Beute nicht froh werden, Räuber neh⸗ 
men ihn nebſt Ballanda gefangen, und es bedarf der aufopfernden Liebe 
jenes jungen Gardiſten, um die Räuber zu vernichten, Ballanda zu ber 
freien und die Räuberburg in die Luft zu ſprengen. Der entzückte Fürſt 
ernennt dieſen Paolo zum Offizier, läßt feine geliebte Ballanda wieder 
auftreten, wobei wir die Bühne von Monaco von der Seite her, ihn ſel⸗ 
orſſetzung in der Beilage) 


ber aber in der Hofloge ſitzen und Blumen werfen ſehen, ja er glaubt 
ſchon Alles bei ihr erreichen zu können, als * 
amoroſo entſcheidende Schöne ſich ſentimal ihm zu Fuͤßen wirft, und um 


den Segen des großen Herkules für ihren Ehebund mit dem neugebader 


nen Lieutenant Paolo bittet. Beide behalten natürlich die koſtbaren, im 
zweiten Akte Ballanda gemachten Geſchenke des Herzogs, und das en 
ſchließt mit der angenehmen Ungewißheit der Zuſchauer, ob Herkules 5. 
nicht etwa doch Ballanda mit Paolo nur in der Art Beibeiraigen habe, 
wie feiner Zeit Ludwig XV. Mademoijelle Baubernier mit dem Grafen 
Dubarry. Es gehört viel guter Wille dazu, dieſes Sujet für eine ganz 
naive Balletmeiſteridee, und nicht für ein bösartiges Pasquill auf das 
Leben der Tänzerinnen und ihrer vornehmen Verehrer zu halten, den Ort 
der Handlung Monaco mit irgend einem nördlicher gelegenen zu vertau— 
ſchen und für den Namen „Ballanda“ einen peliebigen moderneren zu 
wählen. Wir beſcheiden uns von der Musitattung zu reden, die wieder 
zehntauſend Thaler gekoſtet hat, alſo zehnmal ſo viel, als ein Dichter für 
eine feiner gelungenſten Arbeiten Tantieme beziehen kann. Wir ſchweigen 
von Gropius Anſichten Italieniſchet Seen, ſondetbarer Gärten und Pa- 
läſte, Prunkgemächer und Boudoirs u‘ Rococogeſchmack, von den glän⸗ 
zenden Trachten und Feſtzügen, die Gemälden aus dem Schloſſe von 
Verſailles nachgebildet ſcheinen, Mn dem gelungenen Gefecht um die Räu— 
berburg und die endliche ſchreckliche Explosion derſelben, welche das The— 
ater mit Balken und Selimmern überſchüttet; wir reden nur noch von 
einem Teich, einer der raffinirteſten Erfindungen der neueren Balletkunſt. 
Er beſteht aus einem, Gefüge von Spiegelplalten und dient den kaum 
halb bekleideten Balletnymphen dazu, ihre Glieder darin zu ſpiegeln, und 
zu verrathen, was ein letzter Reſt von Anſtand zu verhüllen gebot. 
Vermiſchtes. 

Die „Königsb. H. Z.“ bemerkt: Im Jahre 1755 feierte die Stadt 
Königsberg das 500 jährige Jubilaum. Aus jenem Jahre dürfte, mit 
Ausnahme eines einzigen Mannes, wohl kein Menſch mehr 
exiſtiren, der im Jahr 1755 in unſerer Stadt Königsberg geboren wäre. 
Dieſer einzige Mann iſt der am 12. Auguſt 1755 allhier geborne Stell⸗ 
macher Stritzel, der in dieſem Jubeljahre, alſo beim 600 jährigen 
Jubiläum der Stadt Königsberg und zwar am 12. Auguſt 1859 ſeinen 
„einhundertjährigen“ Geburtstag begeht. . i 
der ſein Stellmachergewerbe in Königsberg einſtens in größerem Umfange 
betrieb, hat daſſelbe zwar ſeit mehreren Jahren ſchon eingeſtelt, er lebt 
indeß im Beſitze ſeiner geſunden Sinne, ſogar noch angemeſſen koͤrper— 


und geiſtesſtark. ſorgenlos und heiter, ruhig weiter. Außer einigen 


als die ſich für ihren erften Dorf⸗ 


Der ehrwürdige Jubelgreis, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Stifte. Zufriedenheit, Heiterkeit, Mäßigkeit, geſunder Körper, 
waren die Urſachen zu dem ſelten hohen Lebensalter dieſes 
und Jubelbürgers. Wir zweifeln nicht daran, daß die 
Stadt dieſem unſerem ehrwürdigen Jubel und Ehtenfenior während der 
Jubelfeſtlichkeiten dieqſes Jahres den ihm gebührenden Ehrenplatz anwei⸗ 
ſen werden. Der Jubelbürger hat noch allerdings 60- und 70jahrige 
Kinder am Leben. g 


dieſes 


Das erſte Veilchen wurde bei Eupatoria am 5. März ge- 
funden. Ein Tatarenweib, welche es gepflückt hatte, ward von Käufern 
umdrängt, die ſich gegenſeitig überboten; endlich erſtand es ein Franzö— 
ſiſcher Marine-Offizier für den gewiß enormen Preis von 50 Piaſtern. 
Mit ſieghaften Mienen befeſtigte er das beſcheidene Blümchen inmitten 
ſeiner Kokarde, und die ihn begleitende Schiffsmannſchaft brach dabei 
in ein ſchallendes Vive Napoléon aus. 

Ein Brief der „W. Pr.“ ans Konſtantinopel berichtet, daß ſich die 
extravagante Gräfin Dighby in einen Arabiſchen Schäfer Namens Mi— 
ginel, verliebt hat, der ſich aber ihrer Liebe durch die Flucht in die 
Wüſte von Bagdad entzog, weil fie in ihn gedrungen hatte, mit ihr nach 
England zu gehen. Die Grafin ließ den Schäfer durch den Kameeltreiber 
Barich aufſuchen und lebte mit demſelben und ſeiner Geliebten, einer 
Beduinin, einige Zeit in Damaskus. Jetzt hat die ſchöne Engliſche Gräfin 
ihr Ziel erreicht; ſie hat ihren Schäfer, den ſtolzen Araber geheirathet, 
denn nur unter dieſer Bedingung war er zu haben; der Paſcha von Da— 
maskus ertheilte hierzu die Bewilligung nach der Satzung des Korans, 
„daß es einem Muſelmanne frei ſtehe, ſich ſeine Sklavin auch aus — 
England zu nehmen.“ Der Hochzeit, welche mit großem Pompe gefeiert 
wurde, wohnten auch drei Engliſche Offiziere bei, welche im Gjalet für 
Damaskus 4000 Pferde für Engliſche Rechnung ankaufen. 


Angekommene Fremde. 

Vom 4, April. — 
MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Gutsbeſitzer Grafen Keſzyeki 
aus Blociſſewo, Meftersfi ans Zatrzewo, Potwerowski aus Deutſch 
Beeffe, Kwileckt aus Ober Zedlitz und Baron von Richthofen aus 
Luſſowo; 

aus veipzig, Riemeyer aus Magdeburg und Vilz aus Dresden. 
BAZAR. Reftor Zeydel aus Schollen; die Gutsbeſitzer v. Kierski aus 
Ggſawa, v. Koſinski aus Fargowagorka, v. Wierzbinski aus Stare, 
Madkiewieg aus Rzeino und von Wegiersli nebſt Frau aus Rubfi; 
drauf. v. Sezaniecka und Frau Gutsbeſiger v. Ogeka aus Pafoskaw. 
BUSCHS HOTEL DE ROME. Oberſt-Lieut. und Bataill⸗Komman— 


unſeres Mit⸗ 
Vater unſerer 


Major a. D. Gutzeit aus Glogau; die Kaufleute Schopif | 


Donnerſtag den 5. April. 


Bänſch, ſämmtlich i g idnitz; di 
kene Bieren im 7. Infant. Reg., aus Schweidnitz; die Kauf⸗ 
Hauslberg: aa x 
HOTEL D NORD. Hauptmann im 10, Juf.⸗Reg. von Reichenbach 
aus Schweidnitz; die Kaufleute Philippſohn, Wölke, Schneider und 
Paſtor Carus 85 Berlin; die Outsbefiger Otto aus Placzkowo, 
v. Lack aus RE v. Raczynski und Kolski aus Chelkowo. 
HOTEL DE BA 1. Die Gutsbeſitzer Graf Bnineki aus Glesno, 
v. Kalkſtein aus Stawiany, Graf Migczynski aus Pawkowo, Breſzan 
und Rentier v. Oborski aus Oporzyn; Landſchaftsrath v. Laſzezynski 
aus Grabowo; Guts vachter Heiſeler aus Bojanice; Kreisrichter No- 
ſentranz aus Rogaſen und Wieihſchafts ⸗Kommiſfarius Kulla aus 


Pawkowo. 3 
Muſikus Iſer aus Nvbnick; die Gutsb. v. Mo⸗ 
va 


GOLDENE GANS. 
ſzezynski aus Czarnittek W aus bo 5 

HOTEL DE BERLIN. Rentier Napierakowiez aus Wr 
Gnteb. v. Brzezanska aus Czachorki; Bure e n roch ee 
aus Gueſen; Kandrath, a. D. v. Moſzezenski aus Wydzierzewice; 
Floßmeiſter Hinzpeler aus Zeachimsthal und Kaufmann ätzel aus 
Borek. 8 

WEISSER ADLER. Die Kaufleute Rütgers aus Breslau und Gamm 
aus Züullichau; Büchſenmacher Vodeuſch aus Sommerda; Partikulier 
Pilegard aus Grätz: Zimmermeiſter Schütt aus Czempin und Förſter 
Schumann aus Grzybne. 5 

DREI LILIEN. Wirihſchafterin Lemke aus Piolrfowo; Apothekergehülfe 
Ortlieb aus Obrzycko; Inſtituts⸗Direktor v. Stocki und die Schüler 
Hoffmann und Zweiger aus Wollſtein. 

HOTEL ZUM WIDDER, Dolmeticher der Eugl. Miſſtons-Geſellſchaft 
NMaake aus Warſchau. 


Kirchen ⸗ Nachrichten für Poſen. 
Charfreitag den 6. April 1855 werden predigen: 
Ev. Kreuzkirche. Vorm: Herr Ober Pred. Hertwig. — Nachm. : 
Herr Prediger Schönborn. 
Co. Pelrifirche. Vorm.: Herr Conſ.-Malh Dr. Siedler. (Abend⸗ 
mahl) — Abends 47 Uhr: Herr Diafonus Wenzel. 
Vorbereitung zum Abendmahl am Gründounerſtag Abends 47 
Ahr und am Sharfreitag Vormittags 110 Uhr. 
Gauniſonfirche. Vorm: Herr Div.⸗Pred. Simon. (Abendmahl.) — 
Ma chim.: Herr Kand. Broß mann. 
Cv. ⸗(ulh. Gemeinde. Vor- u. Machm.: Hert Paſtor Böhringer 


Auswärtige Familien- Nachrichten. 
Todesfälle. Hr. Regts.⸗ und Obers Stabsarzt Dr. Pauli in Pots⸗ 
dam, Hr. Apotheker und Rittergutsbeſitzer C. Freyberg in Delitzſch, verw. 
Frau Hauptm. Veit geb. Walter in Leitzktau, Hr. Rentier M Izigſohn in 
Neudamm, Hr. Nentiev Alt, Frau Wlitwe Lack verw. Frau Burgemeiſter 
N. A Beutuer geb. Schroͤdter, verw. Gräfin v. d. Schulenburg⸗Trampe 
geb. v. Ziegeler und Klipphauſen, Fel. B. Palmié, Hr. Rentier Lange, 


kleinen Revenüen bezieht er eine kleine Unterſtützung aus irgend einem 


dent, v. Lüttitz, Lieutenant und Adjutant Aretz, Lient. und Zahlmeiſter 


Berlin, 


An Beiträgen für die Poſener Ueberſchwemmten 
ſind in der Zeitungs Expedition eingegangen: 
Landsgerichts⸗Nath Boy 5 Nthlr., Pauline 5 Sgr., 
Hofrath Sturgel 3 Rihlr, M. v N. 25 Nthlr., Bra: 
fident Klebs 20 Nihlr,, Ungenannt 2 ihr., Gymnaſial⸗ 
Direktor Heydemann 10 Rthlr., Siecke 5 Nihlr., Frau 
Oberamimann Felſch 10 Rihlr., Appell.⸗Gerichtsrath 
Frängel + Mtblr., C. G. H. Vielel 3 Nithlr. Summa 
86 Rthlr. Sgr. 


Dienſtag den 10. d. Mis. Tanz⸗Kränzchen. Anfang 
EE 3 Zu} „IEOTEDEe OHEIENND.Z 
Die allgemein jo großes Aufſehen er- 
regende Schrift, als deren Verfaſſer der Prinz 
Napoleon Bonaparte genannt wird. 


De la conduite de la guerre d' Orient. 
Expedition de Crimee, 
Ulme édition. Preis 6 Sgr. 


Daſſelbe in Deutſcher Ueberſetz Pr. 6 Sgr. 
(Berlin, Verlag von Julius Springer) 

iſt durch alle Buchhandlungen zu beziehen, und in 

Poſen vorräthig bei 

J. J. Heine, markt os. 

Der Sommer ⸗-Kurſus der ifvael. Religions: 
Unterrichts: Anſtalt für Knaben und Mad⸗ 
chen beginnt den 11. d. M. Anmeldungen geſchehen 
bei mir und bei Herrn Rabb. Dr. Landsberger. 
Gleichzeitig erkläre ich mich bereit zur Aufnahme von 
Ganz und Halb- Penſionairen. N 
enth. 
7 Ärael, Religionslehrer an der Realſchule. 
— Die Frau Diviſions⸗Prediger Simon, Bertha | 
geb. Mybs, und deren Ehemann Divifions-Prediger 
Auguſt Simon du Poſen, haben mittelſt Chever⸗ 
trages vom 22. Marz c. nach erreichter Großjährigkeit 
der Erſteren die Gemeinſchaft der Güter und des Er⸗ 
werbes ausgeſchloſſol 8 

Poſen, den 22. März 1855. 

Königlich Preußiſches Kreis, Gericht. 

Gniftal-Gitatio, un 

Die Gouvernante Min 5 eine Tochter 
der Tanzlehrer Claude un € N elaine gebornen 
Lallenand Dupainſchen Eheleute, zm 16. No- 
vember 1772 zu Berlin geboren, 
vom 19. 30. September 1853 

zum 20. Sep dure 
Errichtung eines Teſtaments verſtorben. . 

leſelbe war unverheirathet, und es find deren krben, 
der diesfauigen Ermittelungen ungeachtet, unbekannt. 

Der Nachlaß der ꝛc. Dupain iſt veräußert und 
aus dem Erloſe eine Maſſe bei uns gebildet. 

Auf den Antrag des Nachlaß⸗Kurators werden die 
unbekannten Erben und deren Erben oder nächſten 
Verwandien hurrdurc öffentlich vorgeladen, ſich zu 
dem zu ihrer Vernehmung reſp. Legitimation auf 

den 6. September 1855 


iſt in der Nacht 
in Nekla ohne 


Vormittags 10 Uhr vor dem Deputirten Herrn Kreis- 
Richter Klemm hier angefepten Termine entweder 
perſönlich zu geſtellen, oder auf glaubhafte Weiſe ihren 
zeitigen Aufenthaltsort schriftlich anzuzeigen, widrigen⸗ 
falls fie mit Anſprüchen an die gedachte Maſſe prä 
kludirt und dieſelbe dem Fiskus als ein bonum va- 


Königliche | Oſthahn. 


Bekanntmachung. f 
Wir bringen hierdurch zur offentlichen Kenntniß, 
daß bis zur Herſtellung der Schiffbrücken über Weich- 


ſel und Nogat Güter zur Beförderung nach Statio- 


nen jenſeits der Weichſel nur unter dem ausdrück⸗ 
lichen Vorbehalte angenommen werden, daß eine Ver— 
antwortlichkeit für die Einhaltung beſtimmter Liefer- 
friſten nicht übernommen wird, daß alle Mehrkoſten, 
welche etwa dadurch entſtehen, daß die diefjeitige Ver⸗ 
waltung die Güter mittelſt Landtransports nach einem 
anderen Weichſel- und Nogat⸗Uebergange, als 
Dirſchau und Marienburg, hinſchaffen und über- 
ſetzen läßt, beſonders zu erſtatten find und daß für 
den Fall, daß die Güter auf den dieſſeitigen Statio- 
nen wegen Mangels an hinreichenden bedeckten Räu⸗ 
men im Freien gelagert werden müßten, für die da⸗ 
durch entſtehenden Schäden von Seiten der Verwal: 
tung eine Entſchädigung nicht gewährt wird. Die An⸗ 
nahme von Frachigütern zur Beförderung über die 
Weichſel und Nogat wird demgemäß nur dann erfol⸗ 
gen, wenn der Aufgeber ſich durch ſchriftliche Erklä— 
rung auf dem Frachtbriefe den vorbezeichneten Vorbe— 
halten ausdrücklich unterwirft. 


Bromberg, den 26. März 1855. 


Königliche Direktion der Oſtbahn. 
ediktal⸗Citation. 


Da die Streitſche 1. 5 des Berliner Gym⸗ 


naſiums zum grauen Kloſter die Amorliſation nach⸗ 
ſtehender, derſelben zwiſchen dem 11. Auguſt und 
8. September 1847 angeblich geſtohlenen Weſtpreu⸗ 


ßiſchen Pfandbriefe: 
Nr. 139. Behle über 900 Rthlr. 
. 500 


— 132. . [- Schneidemühler 
247. — 5 - ö 
81. Czarnikau * 22 2 ng 
„„ 7. Witowy) 800 En 
23. Zartowo = 300 Bromberger 
„40. Dombrowke 200 ( Departements, 
209. Dombrowo 100 K- 
47. Stangenberg 200 „Marienwerderer 
39. Nawra - 200 Derne 
0 0 Danziger: Der 
„10. Straſzyn — 200 meh 


beantragt hat, ſo werden die etwanigen unbekannten 
Inhaber dieſer Pfandbriefe aufgefordert, ſpäteſtens bis 
zum 2. Januar 1856 f 

in den Vormittagsſtunden von 10 bis 12 uhr bei dem 
General ⸗Landſchafts Syndikus Geheimen Juſtizrath 
Ulrich in dem hieſigen General-Landſchafts⸗Lokale 
ich zu melden und ihre Anſprüche anzuzeigen oder zu 
gewärtigen, daß dieſe Pfandbriefe gänzlich amortiſirt 
und der genannten Streitſchen Stiftung neu auszu⸗ 
fertigende Pfandbriefe ausgehändigt werden. 


Urkundlich unter dem gewöhnlichen Siegel und der 
verordneten Unterſchrift. 


Marienwerder, den 23. März 1855. 


cans zugesprochen und ausgeantwortet werden würde.] Kön igl. Weſt pr r trale and ſchafts⸗ 


Schroda, den 5. September 1854. 
Königl. Kreisgericht, J. Abtheil. 


Direktion. 
Graf vo n Rittberg. 


Or, Coutroleur Schröder, Frau Wittwe Herzog und Hr. Fr. W. Hall in 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung von 400 Klaftern Birkenholz und 
600 Klaftern Elſenholz für die Korrektions-Anſtalt 
in Koften, ſoll im Wege der Submiſſion an den 
Mindeſtfordernden überlaſſen werden. Die Gebote wer- 
den bis zum 30. Mai e. angenommen; auch Gebote 
für kleinere Parthien bis zu 100 Klaftern, ſo wie auch 
Gebote für andere Holzſorten, als Eichen, Kiefern ac. 
können abgegeben werden. Die Entſcheidung wegen 
Annahme der Offerte erfolgt bis zum 30. Juni c. 
und iſt bis dahin der Bietende an ſein betreffendes 
Gebot gebunden. Kontrahent hat bei der ganzen Lie— 
ferung eine Kaution von 500 Rthlr., bei Partial⸗ 
Lieferungen verhältnihmäßige Kautionsbeträge zu de⸗ 
poniren. Die Lieferung geſchieht in der bevorſtehenden 
Winterzeit, davon mindeſtens die Hälfte vor Ablauf 
dieſes Jahres. 

r 
Nachlaß: Auftion. 

Im Auftrage des Königlichen Kreis - Gerichts hier 
werde ich Donnerſtag den 5. April e. 
Vormittags von 9 Uhr ab in dem Auktions⸗ 
Lokal Magazinſtraße Nr. 1. 


Mahagoni⸗,birkene u. elſene Möbel 


auch Gold⸗ und Silber⸗Sachen, 


als: Sophas, Chaiſelongue, Kleiderſchränke, 
Spiegel, Kommoden, Tiſche, Stühle, 


Bettſtellen, Glasſpind, Kleidungsſtücke, 


eine leichte Britſchke, Küchen Haus- 
und Wirthſchafts⸗Geräthe, 4 goldene 


Taſchen-Uhr, 1 ſilb. Zucker doſe, Eß⸗ und 

Theelöffel, Ringe und diverſe Pretioſen, 
ſo wie neue gußeiſerne Koch-Geſchirre, 

öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung verſteigern. 
Zobel, gerichtlicher Auktionator. 


V. Czeru ins ki. 


Güteragent u. Kommiſſionair in Bromberg, 
durch 14jährige Thätigkeit in dieſem Geſchäft mit allen 
che beſonders der öſtlichen Provinzen aufs 
Genaueſte bekannt, empfiehlt ſich hiermit zur Vermit⸗ 


telung von Kauf- und Pachtgeſchäften über Grundstücke 


jeder Art und weiſt namentlich zu verkaufende Güter 
und Herrſchaften mit Anzahlungen von reſp. 10,000 
bis 500,000 gthlr. nach. 


Wohnungs-Veränderung. 

Mein lithographiſches Atelier habe ich 
vom 1. April d. N. von der Wilhelmsſtraße 
Nr. 17. aufden Wilhelmsplatz Nr. A. neben 
Hotel du Nord verlegt. 

Valentin Hebanowski. 2 

Sommer⸗Noggen zur Saat verkauft das 
Dominium O] insk ſowohl in kleinen als grö- 
ßeren Quantitäten. 


Auf dem Dominium INOEnO VO 
bei Obornik ſtehen 6 ſtarke fette Ochſen 
zum Verkauf, die ſeit Oktober v. J. mit 

Schlempe, Runkelrüben und Getreide-Schrot gemäftet 
worden ſind. 


ſchiedener Größe verkauft das 
Dominium Szelejewo bei Borek. 


Eulinder-Repetir Uhr, 1 goldene 


Dioſtbaume jeder Gattung, wie auch Linden ver- 


widmen werde. 


Auf dem Dominio RronikouO 
Be bei Schmiegel, Kreis Koſten, fte- 
2 = hen 200 Stück zur Zucht volkommen ge- 
eignete Mutterſchafe, desgleichen 200 Stück Hammel 
als Wollträger zum Verkauf, und können bald nach 
der Schur verabfolgt werden. 

Fette Maſtochſen ſind zum Verkauf in Nogalin. 

Die Schafe auf dem Dominium zu 
Schloß Karge ſind verkauft. 

Auf dem Dominio WBronikoweo bei 
Schmiegel, Kreis Koften, find 1000 Schock 
kräftige Birkenpflanzen zu verkaufen und bald zu ver⸗ 
abfolgen. 1 1 

Samen von Nunkelrüben und fan: 

en weißen grünköpfigen Rieſen⸗ 
öhren offerire in beſter Qualität. 

Kataloge von meinem reichhaltigen Lager von 
Gemüſe- und Baum ſtehen gratis zu Dienften. 
Samen-Handlung von 


Heinrich Mayer, 
Kunſt⸗ und Handelsgärtner, 
Koͤnigsſtraße 15. a. 


f Beſten 
Echt Engl. Patent-Portland-Cement 
empfing und offerirt billigſt 7 
* . >. Rosenthal . Spediteur 
in Poſen, Breslauerſtr. Nr. 30. 
Poſen, den 3. April 1855. 
Hierdurch beehre ich mich ergebeuſt anzuzeigen, daß 
ich das von mir bisher geführte Waaren⸗ und Wein⸗ 
Geſchäft dem 
Herrn Albert Grailstein 
käuflich überlaſſen habe und meine Thätigkeit von jetzt 
ab nur dem 1 
Agentur:, Kommiſſions Speditions⸗ 
und Incaſſo⸗Geſchäft 


Für das mir bisher gütigfk geschenkte Vertrauen 
meinen beſten Dank fagend, bine 1 daſſelbe ſowohl 
auf meinen Herrn . aber auf meine 
jetzt äfis⸗Branche ragen l 
jetzige Geſchäfts 89 chachtungsvol gen zu wollen 
15 C. Meyer. 


f vorſtehende Anzeige des 

um Herrn Carl Meyer 
Bezug nehmend, erlaube ich mir zu bemerken, daß ich 
das Geſchäft mit hinreichendſten Mitteln verſehen, 
nicht nur in der bisherigen Art fortführen, ſondern auch 
das der früheren Firma gütigſt geſchenkte Vertrauen 
in jeder Hinſicht zu rechtfertigen mich beſtreben werde. 
Hochachtungsvoll ergeben 


. 
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— - A. Graffstein. 
Die Dampfmehlmühle von 

«=. BC. BZEucu raum 


Graben Nr. 2, 
empfiehlt feinſtes Weizen⸗Mundmehl und Nr. 1. — 
Roggenmehl Nr. 1. u. 2. Das nach auswärts be⸗ 
ſtimmte Mehl geht ſteuerfrei aus. Kleie iſt ebenfalls 
vorräthig. 


en dem 28. Marz c. wird in det 
| 8 11 Niewierz bei Pinne, 


Kreis Samen, buchen Klobenklafter⸗ 


holz verkauft. 


SS 


Dieſe ausgezeichneten Inſtrumente, 
geführt, reinigen und lockern den 
ohne die Pflanzen ſelbſt zu 
wandt: bei Grünzeug jeder Art, 
rüben, Raps, Mais c., 


Der Preis pro Stück ohne Rechen 


mit - 


Im Dutzend pro Stück 5 Sgr. billiger. 
Unterzeichnete halten ſtets Lager und empfehlen dieſe 


und Adergeräthen zu billigen Preifen. 


Das Magazin landwirthſcha 
von ED, KALK & JONA 


Kahnfahrt = 
C. &. Jänicke 


in der Breiten Straße 
wieder eröffnet. 


— —— 


D | 
Ulter⸗ zeige 

+ 
infte Negbrucher Tiſchbutter, à Pfd. 9 u. 10 Sgr., 
fiche und reinſchmeckende Koch- und Backbutter, 

à Pfd. 7 bis 8 Sgr., 

fo wie ſchönſte große Roſinen, à Pfd. 44 Sgr., 
geſtoßenen Melis-Zuder, à Pfd. 44 Sgr., 
Mandeln, kleine Roſinen, harten Zucker, Gewürze 
u. d. m., in demſelben Verhältniß gut und billig, em⸗ 


pfehlen zum bevorſtehenden Feſte 


Krug & Fabricius, 


Breslauerſtraße Nr. 7. 


Die „Dämmen. 


Feinſte Tiſchbutter in Oſterlämmchenform à Stück 
4 und 5 Sgr. bei Krug & Fabrieius, 
Breslauerſtraße Nr. 7. 


Friſche fette Tifch- und Backbutter 
und beſten Pflaumeumuß eripfieser Sitaft die 


Materialwaaren-Handlung im Königsberger ſchen 
Haufe, Wronkerſtraßen⸗ Ecke Nr. 91. 


Friſch e große Stettiner Hechte und fette Bleie 
von delikatem Geſchmack empfängt Donnerſtag früh 
9 Uhr Kleiſchoff, Sapiehaplatz 7. (i. d. Mühle). 


Nachdem meine Bäckerei wieder 


vom Waſſer frei ift, werde ich von Donnerſtag 

den 5. d. M. an, wieder wie gewöhnlich backen. Dies 

meinen werthen Kunden zur gefälligen Anzeige. 
Wwe. Hartwig, Waſſerſtr. Rr. 17. 


Die neue Möbel⸗Halle 


der vereinigten Meiſter, 
Friedrichsſtraße Br. 31. 
empfiehlt ſich mit einem Vorrath von guten, dauer⸗ 
haften Moͤbeln, Spiegeln, Sophas, Chaiſelongues, 
wie auch Federmatratzen zu ſoliden Preiſen. 


A. Linnemann. Höhne. Cholewinski. 
Krauſe. 


2 Höven. 
Vorzügliche 


Möbel- Politur in Fl. 
15 Sgr., zum Selbſtpoliren gebrauchter Möbel jeder 
Farbe, um ihnen den Glanz und reines neues Anſehn 
wieder zu geben, empfing von mir zum Wiederverkauf 
in Kommiſſion 
Herr G. Bielefeld in Poſen, Mark Ar. 87. 
Ed. Oeser in Leipzig. 
Strohhüte ? 
in größter Auswahl und neueſter Bacon empfehlen zu 
Babrifpreifen Gebr. Fiedler, 
alten Markt Nr. 98. 


Birken⸗Klobenholz 1. und 2. Klaſſe 
ſteht Berlinerſtraße Mr. 22. zum Ver⸗ 
kauf. Auskunft hierüber Sapieha⸗ 
platz Ar. 3. 

8 Mrestauer. 

BT ae 
Eine junge Dame ſucht von jetz as ein Engagement 

als Vorſteherin einer Haus haltung entweder in det 


Stadt oder auf dem Lande. Nähere Auskunft hierüber 
ertheilt das Dominium Ciesle bei uf, e s 


befchädigen., 
Nunkelfutterrüben, Erdrüben, 
welche mit der Drillmaſchine in Furchen gedrillt ſind. 


en ja th er 


verbeſſert nach den neueſten Erfahrungen, werden mit der Hand 
Naum rings um die Zuckerrüben vollſtändig, 


Dieſelben werden mit dem beſten Erfolg ange⸗ 
Kartoffeln, Mohr⸗ 


Preuß. Courant. 


Briefe franko. 
Jäther nebſt allen landwirthſchaftlichen Maſchinen 


44 Rihlr. 
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. Waſchinen und Ackergeräthe 
\ in Breslau, Schuhbrücke Nr. 30. 


Auf dem Fürſtl. von Hatzfeldtſchen Wirthichafts- 
Amt Bärsdorf — bei Bojanowo — finden zwei 
Wirthſchafts⸗Eleven gegen Penſions⸗Zahlung baldiges 
Unterkommen. Die Bedingungen ſind durch den daſigen 
Wirthſchafts⸗Inſpektor Püſchel in portofreien Briefen 
zu erfahren. — 
= Zu vermiethen == 

1) eine große Vorder ⸗ und Hinterſtube Parterre, 

zum Geſchäftslokale geeignet, 

2) im zweiten Stock drei Stuben nebſt Kuͤche im 

Haufe Schloßſtraße Nr. 5. | 

Einige Wohnungen find Berliner - und Mühlenſtr. 
zu vermiethen. Näheres bei W. Stefanski 
& Comp: in Poſen im u. ee ee 

Eine gut möblirte Stube nebſt Kabinet und Bur⸗ 
ſchengelaß iſt zu vermiethen Breslauerſtr. Nr. 4. 1 Tr. 

Berlinerſtraße Nr. 15. c. 2 Treppen find 2 möblirte 
freundliche Stuben ſogleich zu vermiethen. 

Schloſſerſtraße Nr. 6. iſt das Schanklokal (Grund“ 
mann'ſche) von Michaeli d. J. zu vermiethen. 


Meinen geehrten Tiſchgäſten die ergebene 
Anzeige, daß ich von heute ab mein in Folge der Waſ⸗ 
jerfluthen mehrere Tage unterbrochenes Geſchäft wie- 
der eröffnet habe und nach wie vor Speiſen in und 
außer dem Hauſe verabreiche. 

Roche, Reſtaurateur. 


Me CAFE BELLEVUE. 


Mittwoch und Donnerftag Harfen⸗Concert. 

Am 3. d. M. Nachmittags zwiſchen 4 und 5 Uhr 
iſt auf dem Wege vom Wilhelmsplatz durch die Ritter⸗ 
ſtraße nach dem Neuſtädtſchen Markt eine goldene 
Broche mit Aquamarin verloren worden. Der Finder 
erhält bei Abgabe derſelben Mühlenſtraße Nr. 3. Par⸗ 
terre 1 Rihlr. Belohnung. 

Geſtern Abend gegen 7 Uhr iſt auf dem Wege vom 
Koͤnigsthor über St. Martin, die Bäckerſtraße bis 
zum Odeum, eine ſchwarze Atlas⸗Mantille mit Spitzen 
beſetzt verloren worden. Es wird gebeten, dieſelbe 
gegen eine angemeſſene Belohnung im Odeum zwei 
Treppen hoch abzugeben. 

Poſen, den 3. April 1855. 


Poſener Markt: Bericht vom 4. April. 


Von Bis 
Tblr. Sar BijEhle, Sar Bi 


ein. Weizen, d. Schfl.zu16Mg.| 3 | 5 — 3] 719 
littel⸗Weizen 1212013 —— 
Ordinairer Weizen — — 15 6 8 
Roggen, ere Sorte 2 2 61 2 
Roggen, leichtere Sorte — 121 — 
Große Gerſte — 1-157 
Kleine Gerſe — 1 —1—1— 1 — 
F 00 wen re Teer _1-127-1-1- 
Kocherbſen. —— _ 122-1 
— —— ie ne 2— 12. 
Buchwei gen | - —1— — — 
Kartoffel,. 11 —4— 114.5 — 
Butter, ein Faß zu 8 Pfdo. . 2 — — 2115| — 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd.. . — 25 —— 27 — 
Stroh, d. Schock zu 1200 5 6 — 1-1 615 — 
Rüböl, der Ctr. zu 110 Pfd. . 15 — — 15 5 — 
. | End? 
am 3. April) von . 
er 80 Tr. 24627 6125 7 6 


Die Markt⸗Kommiſſion. 


Börſen⸗Getreideberichte. 

E Bromberg, den 2. April. Die Getreidepreiſe 
ſind während des vorigen Monats bei allen Getreide⸗ 
arten gefallen und ſcheinen noch mehr heruntergehen zu 
wollen. Es wurden nämlich bezahlt: p. Wiſpel (25 
Scheffel) Weizen 60-83 Rt., b. Wſpl. Roggen 40—52 
Ri., p. Wipl. große Gerſte 39—42 Rt., p. Wſpl. kleine 
Gerſte 34-37 Rt., p. Wivl. Erbſen 1052 Rt.; p. 
Wſpl. (26 Scheffel) Hafer 30--32 Rt. 

In Folge der ſchlechten Wege war die Zufuhr im 
Ganzen nur mittelmäßig; ebenfo war aber auch die 
Nachfrage beſonders nach Roggen und Erbſen nicht be⸗ 
deutend. Bei der Bahn iſt die Einrichtung gelroſſen 
daß die Güterwagen für Getreide im Voraus beſtellt 
werden müſſen, und demnächſt je nach den früher oder 
ſpäter eingegangenen Beſtellungen, ſoweit der Vorrath 
an Waggons reicht, zur Vertheilung gelangen; dem 
Bedürfniſſe ſoll dadurch aber immer nech nicht ganz 
abgeholfen ſein. 


Die Kartoffeln, welche, wie man vielfach hört, in 
dem harten Winter theilweiſe ſehr vom Froſte gelitten 
haben und völlig unbrauchbar geworden ſind, halten 
ſich auf der nämlichen Höhe, welche fie im vorigen Mo: 
nate erreicht haben, ja werden hin und wieder ſchon 
theurer. Es koſtet der Scheffel 22 Sgr., Heu foſtete 
der Ctr. zu 110 Ufd. 15-20 Sgr., Stroh, das Scheck 
zu 1200 Pfd., 6 N, Sriritus, die Tonne zu 120 
Quart, 80 Procent Tralles im Einkauf 29—31 Rt, 
im Verkauf 32— 34 Rt., das einzelne Quart 10 Sgr. 

Stetitin, den 3. April. Warme feuchte Luft 
Wind S. 2 . 

Weizen eiwas feſter. Einige niedrig limitirte Offer⸗ 
Loco 86—90 
81 Rt. bez., 
b. Frühjahr 88—89 Pfd. 
990 Pfd. do. 89 Rt. 


loco 83—86 Pfd 573 —57 Mt. bez., 
bez., 85—86 Pfd. 594—59 
Rt. bez., 87—86 Pfd. 601 — 60 Mt bez., 82 Pfd. p. 
Frühjahr geſtern Abend in einem Falle 554 Ni. bez., 35 
Ni. bleibt heute Br., 543 Mt. bez. u. Gd., p. Mai⸗Junt 
54% Rt. bez, p. Juni⸗Juli 55 Nt. Br. 
Gerſte loco 75 Pfd. 44 Rt. gefordert, p. Frühlahr 
7475 Pfd ohne Benennung 37 Rt. zu machen, do. 


große 38 Rt Gd. 
Frühlahr 52 Pfd. 30 Ni. Br, 291 Rt. Gd. 


Hafer p. 

Heutiger Landmarkt: 
Weizen Roggen Gerſte Hafer Gebſen 
78 a 88. 52 4 59. 36 2 41. 28 a 29. 54 a 57. 


Rüböl stille, loco 144 Rt. Br., p. April 143 Rt. 
Br., 14 Ri. Gd., p. April⸗Mai 143 Mt. geſtern bez., 
144 Mt. Br., 14 bit. Gd, p. Sept ⸗Okt. 135 Gd. 133 
Mt. Br. 

Spiritus behauptet, am Landmarkt ohne Faß 124 
2 bez., loco ohne Faß 12% 8 bez., b. Frühjahr 12 8 
Gd., 1129 Br., b. Mai⸗Juni 114 9 Br., p. Juni⸗Juli 
1175 9 Br., 111 9 Geld 

Leinöl loco incl. Faß 14 Rt. bez., b. Mai⸗Juni 134 
Rt. bez. 

Leinſamen, alter Nigaer 105 Rt. bez., neuer Elbin⸗ 
ger 101 Rt. bez. (Oſtſ.⸗Zig.) 


Berlin, den 3. April. Wind: Südweſt. Witte⸗ 
rung: milde trübe Luft.“ Weizen unverandert; für loco 
hochbunt. 88 Pfd. Poln. 891 Ri. und für ſchwimm. 
bunt. 87 Pfd. desgl. 84 Rt. bezahlt. Roggen: in die⸗ 
ponibler Waare bei größerem Angebot kleines Geihäft; 
Termine Anfangs niedriger verkauft, ſchließen etwas 
ſeſter, Loco 8182 Pfd. a 57 Rt., 82—83 Pfd. a 584 
Rt., 84 — 85 Pfd. a 59 Rt. und 85 Pfd. a 60% Mt, 
567050 Pfd. verkauft; für nahe ſchwimmend 83 Pfd. 

ER, p. 82 Pfd. bezahlt. — Gekündigt 50 Wſpl. 
Nübel: ziemlich animirt und ſteigend Spiritus: ſehr 
feſt im Werthe behauptet Hiervon kamen neue Kün⸗ 
digungen nicht zum Vorſchein. 

W loco nach Qualität gelb und bunt 80 — 88 
94.260 8% und weiß 87— 93 Ni., untergeordnete Waare 

Roggen leco p. 2050 Pfd. nach Qual. 5762) Rt., 

N Früh d Jen 56551 1 ml. bez u. 
—— — 550 it Gent ag Mt. bez., p. Juni⸗Juli 

Gerſie, groß vn AB an, Hein 38-43 cn. 

Hafer loco nach Qualität 29.32 ct., p. Frühjahr 
50 Pfd. 31 Rt. Br., 305 Ni. Gb., 48 Pfd. 30 0 
Br., 291 Rt. bez. u. Gd. 

Erbſen 54-60 Rt. 

Rüböl loco 14: — 14 Rt. bez. u. Br. 445, Rt. 
Gd. p. April 14, Ni. Br. 144 Rt. bez. art 
p. April⸗Mai 144 Rt bezahlt u. Br., 14 r Mt. Gd. 
b. Mal- Juni 14 Mt Br., 144 Mt. Gr. p. Senibr.- 
Ottober 134-134 Nit. bez. u. Br., 138 Rt. Gd. 

Leinöl loco 144 und 4 Rt. bez. u. Br., p. April 
14 Rt. bez. u. Gd., p. April⸗Mai 14 Mt. 

Ni. Geld. N Mes} 
Hauföl loco 131 Rt. Br., p. Avril: Mai 9 
Br. 13 Mt. Gd. 1 p Mai 134 Rt. 

Spiritus loco, ohne Faß 31—31½ Rt., mit 
31 Mt. be., p. April und April, Mai 314 — 
31431 Mt. bez. u. Gd, p. Mai⸗Inni 313 N.. . 
314 Rt. Br., 311 Rt. Gd., p. JuniJuli 32-312 Nl. 
bez., 32 Rt. Br., 314 Mt. Geld. (Landw. Hdlsbl.) 


Breslau, den 3. April. Wind: Suüdo 3 
Sonnenſchein. Die Land⸗ZJufuhren n 
heute ſchwach, auch die Angebote von Bodenfagern nit 
dringend. Die Stimmung war im Allgemeinen fehr 
ruhig und das Geſchäft ſchleppend, fremde Käufer fehl⸗ 
ten gänzlich. Weizen in beſter Qualität bleibt begehrt 
es fehlte jedoch an Auswahl, geringe Sorten blieben 
ohne Beachtung. Roggen war ſchwach gefragt, 84 Pfo 
wurden mit 80 Sgr. bezahlt, für 86—87 Pfd. 8285 
Sgr. zu machen. Gerſte ohne beſondere Frage. Gute 
Erbſen fehlten, erdinäre blieben unbeachtet. 


Sgr. 
Weißer Weizen 112. 94, 84, 
Gelber dito 107, 92, 82, 
Brenner Weizen 70, 60. 50, 
Roggen 83. 77, 68, 
Gerſte. 66, 61, 57, 
Hafer 45, 40, 36, 
eich . -. 80, -80, 0, 
n 8 2 112. 100, 

ommer⸗ s 106. 96, 
Schlagleinſagt 95, & SR 


Rothe Kleeſaat chue Veränderung, geringe 
mitunter zur Saat gefragt, 10—14 N. e hat 
Steyerſche 164 Rt., weiße Saat bei fehr ſchwachen. 
Augebot etwas begehrter, bei unveränderten Preiſen 11 
—15 Rt., feine 163 Ni., hochfeine 174 Mt. 

Kartoffeln 24—24 Sgr. p. Metze. 

Roh Rüböl loco 15 Rt., raffinirt 15% Mt. nominell. 

Zink ohne Umſatz, loco 63 Mt. Gd. 

Spiritus in Folge der geſtrigen ſtarken Ankündigun⸗ 
gen heute loco ruhiger, 133 Ni, Termine feſter, p. Mai 
14 Rt, p. Juni⸗Juli 144 Rt. Br. (Schleſ. Ztg.) 


Waſſerſtand R 
i 2 Uhr 12 44 
Pogorzelice e . 7 * Fuß 985 


43. ae RE 7 
posen „ 3. „ Vorm. 8 9 
. 1% N 8 10 WS 5 


Die Wallischeibrücke iſt bereing den Waſſer frei 
Aus Schri mem iſt feine Nachricht — 


Berliner Börse vom 3. und 2. April 4855. 


Preuss. Fonds- und Geld- Course. Eisenbahn - Aktien. vom J. vom von . vom 
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Das Geschäft war heute weniger lebhaft, die Course zum Theil niedriger, 


echseln stellten 


Anleihe 71—70% und 2 bezahlt. Von 
B Obeischles. Litt A. — 


reslau, den 2. April, 
Neisse-Brieg 67 Br, — G. 


sie Hamburg in beiden Sichten und 


: e) 364 etw u Ende 4 bz. 

die Stimmung aber fest. Französisch- Oesterreichische 84 831 bezahlt, National- 
ien niedriger, London aber höher 

r., 1984 G.; Litt. B. — Br., 16572 G. Bresl.-Schweidn 
Oesterr, Banknoten 81 Br., — 6. Polnische Banknoten — Br, 894 6. 


-Freib. 118 Br., — 6. Wilh,-Bahn — Br., 1631 6. 


Telegraphische Correspondenz für Fonds- Course. 


Paris, den 3. April. Die Sprozentige wurde an 
Verantw. Redakteur: C. G. H. Violet in 


Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


der gestrigen Abendbörse zu 70, 25 gehandelt. 


